
Beiträge zur Flur- und Klein­
denkmalforschung in der Oberpfalz

1. Jahrgang (1978) Heft 2

Aus dem Inhalt:

Steinkreuzforschung - Ideologie oder Wissenschaft? • Zur Inter­
pretation eines rätselhaften Steinzeichens • Bildtafeln aus Guß­
eisen • Der Bauernfeind in Diendorf bei Nabburg • Stiftland­
säulen • Steinkreuzneufunde in der Oberpfalz • Die Watzlik- 
Kapelle auf der Tremmelhauser Höhe • u. a. Beiträge



Arbeitskreis für Flur- und Kleindenkmalforschung in der Oberpfalz (AFO)

ARBEITSGEMEINSCHAFT ZUR PFLEGE/ ERFORSCHUNG UND ERHALTUNG HEIMATLICHER FLUR-
UND KLEINDENKMÄLER

dSCHÄFTSFÜHRCNG:

Peter Morsbach, stud. phil., Rehfeld 27, 8401 Niedergebraching. Tel.: (09405) 
1336

SCHRIFTLEITCNG:
Rainer H. Schmeissner, Sonderschullehrer, Prüfeninger Str. 109 a, 8400 Regens­
burg. Tel.: (0941) 2 53 91

ORGAN:

„BEITRÄGE ZUR FLUR- LND KIEINEOTO^LPORSCHCNG IN DER OBERPFALZ" (BFO). Er­
scheinungsweise unregelmäßig, jedoch mindestens zwei Ausgaben pro Jahr. 
Schriftliche Beiträge sind an eine der beiden oben angeführten Adressen zu 
richten. Die Verfasser sind für den Inhalt ihrer Beiträge verantwortlich.

MITARBEITER DIESER AUSGABE:

FRANZ BUSL,
Polizeihauptwachtmeister, Kreisheimatpfleger des Landkreises Tirschenreuth. An­
schrift: 8591 Bärnau, Parkstr. 8, Tel.: (09635) 475

KARL DILL,
Stadt. Verwaltungsangestellter. Anschrift: Weißenburger Str. 25, 8580 Bayreuth, 
Tel.: (0921) 6 53 84

Dr. ADOLF J. EICHENSEER,
Bezirksheimatpfleger der Oberpfalz. Anschrift: Dr. Johann-Meier-Str. 4, 8400
Regensburg, Tel.: (0941) 2 24 94

BERNHARD FRAHSEK,
Lehrer. Anschrift: Einhausen 18, 8411 Lappersdorf, Tel.: (0941) 8 25 66

MICHAEL ROTHEIGNER,
Lohnbuchhalter i. R. Anschrift: Rachelstr. 15, 8460 Schwandorf

JOHANNES SIMON,
Kaufmann. Angestellter. Anschrift: Schweppermannstr. 26, 8500 Nürnberg, Tel. 
(0911) 35 79 69

Druck: Verlag Studio-Druck, 8400 Regensburg



Beiträge zur Flur- und Kleindenkmalforschung in der Oberpfalz

1. JAHRGANG (1978) HEFT 2

Herausgegeben von Rainer H. Schmeissner und Peter Morsbach in Zusam­

menarbeit mit dem Bezirksheimatpfleger der Oberpfalz, Dr. Adolf Eichen- 

seer

INHALT: Dr.Adolf J. Eichenseer:
VORWORT DES BEZIRKSHEIMATPFLEGERS DER OBERPFALZ................. Seite 4

Johannes Simon:
STEINKREUZFQRSCHUNG-IDEOLOGIE ODER WISSENSCHAFT?...............Seite 5
(Referat anläßlich einer Tagung der Deutschen 
Steinkreuzforschung in Nürnberg am 7.10.1978)

Karl Dill:
BILDTAFELN AUS GUSSEISEN - EINE RARITÄT AUS DEM
19. JAHRHUNDERT...................................................................................................Seite 9

Peter Morsbach:
ZUR INTERPRETATION EINES RÄTSELHAFTEN STEINZEICHENS
IM MUSEUM DER STADT REGENSBURG..............................................................Seite 10

Michael Rotheigner:
DER „BAUERNFEIND" IN DIENDORF BEI NABBURG - EIN SELTENES 
FLURDENKMAL IN DER OBERPFALZ...................................................................Seite 13

Franz Busl:
ZUR FRAGE DER STIFTLANDSÄULEN IM LANDKREIS TIRSCHEN­
REUTH............................................................................................................................ Seite 18

Rainer H. Schmeissner:
EISERNE HÄNDE ALS WEGWEISER AN FLURDENKMALEN IN
OSTBAYERN...................................................................................................................Seite 23

Peter Morsbach:
DIE IKONOGRAPHISCHE GESTALTUNG DER GREGORIUS-BOLSENA-
MESSE AUF SPÄTMITTELALTERLICHEN RELIEFSTEINEN IN ftEGENS-
SURG.............................................................................................................. ’............... Seite 26

Rainer H. Schmeissner:
STEINKREUZNEUFUNDE IN DER OBERPFALZ.................................................Seite 28
Bernhard Frahsek:
DIE WATZLIK-KAPELLE AUF DER TREMMELHAUSER HÖHE.....................Seite 29

VERZEICHNIS DER OBERPFÄLZER KREISHEIMATPFLEGER.....................Seite 31

BEZUGSQUELLE: Büro des Bezirksheimatpflegers, Dr. Johann-Meier-Str. 4, 8400

Regensburg, Tel.: (0941) 2 24 94

3M j~
3



Dr. Adolf J. Eichenseer
VORWORT DES BEZIRKSHEIMATPFLEGERS DER OBERPFALZ

Mit vorliegendem Heft 2 der neuen wissenschaftlichen Schriften­
reihe „Beiträge zur Flur- und Kleindenkmalforschung in der Ober- 
pfalz" (BFO) hat der Arbeitskreis für Flur- und Kleindenkmal- 
forschung in der Oberpfalz (AFO) auf dem Gebiet der bundesdeut­
schen Denkmalforschung ein Novum geschaffen: zum ersten Mal be­
schäftigt sich eine Publikationsfolge mit dem bis dato sehr 
vernachlässigten Flurdenkmälerbestand einer Region, nämlich dem 
Regierungsbezirk Oberpfalz,
Die BFO haben sich Inventarisierung, Katalogisierung, Pflege 
und Erhaltung unserer heimatlichen Kulturdenkmäler zur Aufgabe 
gemacht. Unter Flurdenkmäler im weiteren Sinne wer­
den alle in der Landschaft freistehenden Objekte von kunst- und 
kulturhistorischem Interesse verstanden, vornehmlich aber Denk­
male rechtsgeschichtlicher und religiöser Herkunft (darunter 
fallen beispielsweise Steinkreuze, Kreuzsteine, Marter, Bild­
stöcke, Grenzsteine, Wegsäulen, bis hin zu den K-^einkapellen).
Bei der Aufzählung dieser Denkmäler sollten aber auch die sog. 
Kleindenkmale nicht unberücksichtigt gelassen wer­
den, da sie geschichtlich z.T. in Zusammenhang mit o.g. Typen 
stehen. Es sind dies Grabsteine mit besonderer Bedeutung oder 
Kennzeichnung (Ornamentik, ikonographische Besonderheiten), Haus­
marken, Zunftzeichen, alte Inschriften, usw.
Während die "Deutsche Steinkreuzforschung" (DSF) mit Hauptsitz 
Nürnberg und die "Arbeitsgemeinschaft Denkmalforschung" (AGD) mit 
Hauptsitz Frankfurt in ihren Konzepten die überregionale For­
schung betonen und dadurch einen nicht zu überschätzenden Bei­
trag zur Flurdenkmalforschung im allgemeinen leisten, erlaubt es 
das Arbeitsgebiet des AFO, gerade auf regional begrenztem Raum 
zu wirken -und dabei eine wichtige Ergänzung zu den o.g. Arbeits­
gemeinschaften darzustellen.
Ich stehe in meiner Eigenschaft als Bezirksheimatpfleger der 
Oberpfalz voll und ganz hinter dieser Zielsetzung und bitte alle 
Kreisheimatpfleger, interessierte Laienforscher, Heimatfreunde 
und all diejenigen amtlichen Stellen, die mit Flurdenkmälern 
mittel- oder unmittelbar zu tun haben, um aktive Unterstützung.
In diesem Sinne hoffe ich, daß die Arbeit des heimatkundlichen 
Arbeitskreises Früchte tragen und der fortschreitenden Verarmung 
unserer Oberpfälzer Kulturlandschaft Ein£aiT> gebieten wird.

(Dr. Adolf J. Eichenseer)
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Johannes Simon

STEINKREUZFORSCHUNG - IDEOLOGIE ODER WISSENSCHAFT?

3n den -Leisten Jahnen Aind drei bedeutende Beiträge pun Steinkneupfornchung 
ennchienen: die Arbeit von. Da., Loa! üben. SüdweAtdeutnchland, von Kie'oeling 
üben. HenAen und von H. SchmeiAAnen üben, dte Obenpfalp. Zwet dieAen Anbetten 
enthalten einen Aehn aunfühnHen Abnlß üben, die Ljenchichte den Stelnkneup- 
fomchung. 3! möchte nun keine neue genchtchtltche Entwicklung, bring pjx, 
Aondenn daA, uxla unn gemeinsam bewegt, am ^egennatp Ideologie - 'JllAAenAchaft 
aufpupeigen venAurJien,

1. ^egennätpe Apielen ja eine gnoße Holle im Leben. Dan Apnicht ojt von den 
f olarinienung. 3n den Welt den datun gibt eA p.B. den Ljegennatp hinAtemin - 
Licht, Oben [Himmel) - Unten (ffnde), kalt - tvarnm ualu. Aber auch, in den nicht 
gegenAtändlichen Wirklichkeit gilt dienen OegenAatp, p.B. wahn - falAch, 
AlnnloA - Ainnvoll uaw. 3n den Steinkneupfomchung möchte ich den. Ljegennatp 
Ideologie und WlAAennchaft auf geigen, 'denn ich nun einige ßeinpiele anfühne, 
ao bin ich min bewußt, daß manchen nicht mehn clIa f/ikenntnin aungenpnden 
wind; ao nenne ich auch keine VerfanAemamen.

Da int pum einen die Cjenmanenldeologie. Zu wcla mußten die (jenmanen nicht al­
len herhalten! Fnahen hennnchte vielfach den Lj taube, unnene Steinkneupe 
ntammen aun genmaninchen Zelt. So kann man in einem alten Steinkneupheft 
lenen: " . .. mit dienen Dälem" neuen "Sitten und (jebnäuche, glauben und 
Abe/iglaube verknüpft, die, wie die Steine nelbnt, genmaninche Volkn eig entüm- 
licKkeiten nindd [Dan Stelnkneup, 7,7; 1933, 17)'

Oden in einem anderen Zusammenhang wind die Venmutung aungenpnochen: "...dohl 
wind in Ljenmanien eine ähnliche Sitte ( - nämlich Steinkneupe mit weißen 
tanbe anpumalen - J gehennncht haben, die alten Dlenhine zu bemalen, ao wind 
die mongenländiAche Sitte ( - eben Steine pu bemalen - ) in Deutnchland, aln 
nie dunch dan Chnlntentum eilige fühnt wunde, _guten Boden und Atanken Widen- 
hall gefunden haben." (Alte Steinkneupe in t nanken, S. 72/. f:jagen Diogk mit 
aeinem Gedanken üben, den (Imp nun^ den mittelaltenlichen Sühnehneupe an Weg- 
kreupungen gehont auch hienhen: "'Dan Setzen von Steinkneupen, innoenondene 
an Wegkneupungen, benuht auf einen adtgermaniA chen (nicht nun genmanlAchen!) 
Vomtellung vom Leben den Seele nach dem lode"! Den f/runrl fün diene f/enmanen- 
ideologie wunde zum / eil nach den Entdeckung den Ljenmania den / acituA im 
ausgehenden 75» fjahnhundent gelegt. Fa bildete Aich im Laufe den Zelt ein be- 
AÜmmteA VonAietlungAAchema heraus. Auf den einen Seite den (jenmane, rauh 
und kniegenlAch geninnt, dabei offenhenpig und bieden, den althengebnachten 
bäuenlichen und bodenAtdndigen Sitten verhaftet, und auf den andenen Seite 
den falsche, vendogene, kalt und nationell handelnde Hörnen, dem dann auch den 
hranpoA e gleichgen teilt wunde (Klaus von See, Deutsche L/ermanenideologie, 
Athenäum, 197o). Aus geknänktem Nationalntolp Aind nach dem 7. WlS.Itknieg 
viele Denn chen dienern Bild und dienen Stimmung gefolgt.

Daneben inltt, allendlngA in engen Verbindung pum Vonhengehenden eine pweite 
Ideologie, die den alten genmanlAchen Hechtn.
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Aus venschiedenen Sühneunkunden, die im Laufe, den. Zeigten auf tauchten, Loa 
man alten genmanischen Rechtsbnauch henaus, den schon /acitus in meinen. fen- 
mania aufgegeig t habe, fOn Letzi. en Zeit bemüht man sogan die VorigcacJiichte 
fün diesen Leaanhen. On einen. Litenatun.gusammenstel.luna gu einem Referat:
Das Steinkneug, ein mitt.el.oltenlicKpa ifechlsdenkmct, findet man den Hinweis: 
Lüning., 0. : Ute fn.fonAch.ung d.es beolithikums in den. BundeAziepubLth Deutsch- 
Land, in: AuAgnabungen in Deutschland., leid. 1, Maing 7975* 0. 77 ff* )
Den Zusammenhang ist min aLLendings nicht klon. On dem schon angefühnten 
Heft: ALte Steinkneuge in tnanhen wind, gesagt: "Aitern genmaninchen ßnauchi, 
daß, wen einen Menschen in fnnegung, getötet hat, sich mit den Sippe des lo­
ten im Luten einigen konnte?" öden ' ... hat nämlich den fjm.ond.ete sein Recht 
nicht bekommen, die BLutnache nicht ausqe. f ühxnt, so innte den Geist des An­
schlag enen nuhelos und gönnend umhen." (Das Steinhneug 2/2, 1 hRb, Lj. Daoei 
wind dann auch noch enwöhnt, daß, wenn kein Sühneventnag gustahrude kam, die 
BLutnache wieden voLL gun geltung kam. Leiden bningen die Steinkneugfonschen, 
die. das behaupten, keinen geschichtlichen Beleg. Dabei wäne einmal genau den 
'Montsinn Sühnekneug, Sühneventnag gu untensuchen. Sühne ist wohl kaum allein 
nechtLicht gu enhheinen, so, daß man es auf alte Montfonmen gunückfühnt (fsen­
ge den ftumoLogie) un ! dann als Unteil, fenicht, Ventnag (v entnag-V entnag?) 
enklänt. Da !ai ein Bed-eulungswand el stattgefunden und es spielen wesentliche 
neligiöse flemenle mit. Beim Sühnehlostei kommt kein Mensch auf den Gedanken, 
es sei ein Rec/tsdenkmal und ein Suhn.ekn.eug ist in ernsten Linie eine Buß - 
Leistung.hoch heute haftet dem Be.cniff Sühne diesen Gedanke. den Buße an.
Och eninnene nun an die Aktion S uhnegeichen, eine 795? gegniindete Onganisa- 
tion chnistlichen f}ugend.gnuppen, die dunch fneiwillige A/weit in venschie- 
denen Ländenn das von den. Deutschen wähnend des 2. M eit knieg es clont begange­
ne Unnecht wieden gutgumachien vensucht.
Auch das Kneug wind als R „chtsgeichen angespnochen (ALte Steinkneuge in Tnan- 
ken L). Das Kneug ist aben kein ‘Hechtsgeichen und wenn es mit Reicht in Ven- 
bindung tritt, dann nun deshalb, weil fnahen liecht und. Religion viel engen 
miieinanden verquickt wanen. Den Übeltaten hat nicht nun Rechtsvonschniften 
übentneten, sondern auch gegen fotien Gebaute venstoßen.
fine weitene Ideologie ist den Hinweis auf die pnivate Regelung eines Tot­
schlages, wobei Mond und /otschlag noch nicht so genau ggftnennt wind, bei den 
Genmanen. Och frage mich dann, wie sah das öffentliche Recht bei ihnen aus: 
Völkerrecht, Venwaltungs recht usw.
fbenso in das OdeoLogische möchte ich die vielgitiente BLutnache venweisen. 
Mas hnauenstädt üben die Lonaus sei gangen fün dhie / otschlagsühnen geschnieben 
hat, ist eine gnöbLiche Veneinfachung den nechtlichen \Ienhältnisse im Mittel- 
alten.
Auch hien gilt fün die (jniinde. diesen Ideologien dasselbe wie oben. Ljenmani- 
sches Recht wind hien cus wentvoLlen hingestellt als römisches. Dagu kommt 
dann gelegentlich noch die finbildung, enst wenn ein Tonschungsgegenstand 
etras mit dem. Recht gu tun hat, wind, man als To ns chen anenkannt. lim neligiöse 
Dinge sich gu kümmenn, galt in den ho en ffahnen als nicht geitgemäß-
Auch methodische Venfahnensfnagen können mit OdeoLogie befrachtet sein, fs 
ist eine falsche Meinung, wenn man glaubt, man könne alles dunch Wissen­
schaft enklänen (auch ctie Kunst hat ihne Berechtigung). Schon oft wunde den 
Satz, zitiert, daß die miiielaltenlichen Gegebenheiten den Steinkneugsitte 
auf geklönt sind, (felgt gilt es nun noch den Unspnung des Steinkultes gu en-
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fonnchen. Da haben win gleich eine yveite innige Meinung.. Allen läßt /.tch 
venntehen ölen enhlänen, wenn man nun den linmpnung meinen To/mchungngegen- 
standen auf zeigen kann. Den Unmp/iung den Spnache , den Teltgtönen und auch 
den Stetnhulten den eben auch eine Aundnuckn fonm mennchltchen Venhaltenm int, 
wind man wohl nie einwandfnei dann teilen können. Ulan bet no einem Vennuch 
henaumkommt, -geint unn ein lonnchen, den ntch Cedanken üben den U/impnung den 
ff menge macht. "Ob nich in den U/igeit den Benndhheit dte Bewohnen unnenen fn-

lenchteden haben, int un- 
xlut kam auch dte Schetd-

de (Lunch inaendwelche finnichtungen öden Cebnäuche
gewiß .., fnmt mtt dem fnwachen den Bewußtnetn von __ __ ___  __  _____
ung den ßodenn. Alm dte ßildung von Tannen gum DuncAbnuch kam, haben ntch 
diene Tannen bluimäßtg genchteden und unten ntch in kleine Venbände öden Fa- 
milten geteilt ... Bit dem fnntanhen den lamilten gu Stämmen wan eine Land­
teilung zwangsläufig venbunden. Dßeme Landteilung ahnen win beneitn 2ooo 'Jah­
ne von Chnimtt f/ebdnt; denn diene Leute haben Dinge hintenlannen, die beneitn 
etwan ähnlichen wie g/ienggetchen nind ... [Dan Stetnhneuz 2, IßßD- Vgl Ba­
gagen KanL S. Baden: L/iengnecht und Q/ienggetchen = Dan Tedhtnwahngetchen 
Heft 2, Tnetbung i. da.,, 1ßko. Zu Volk und Tanne vgl etwa C). Schwanten: Die 
(jenmanen, Volk und. Tanne, 1126 !).
Auch dam Konitnuitätmpnoblem wind nehn oft ideologisch übenspannt. li'enn in 
unnenen Zeit Tlundenkmale mit lande angemalt we/uden ( n.o.J, no wind diene 
Sitte mit den finfühnung den Qininteniumn in Venbindung gebnacht, wan wohl 
kaum nttmmen dunfte. Auch dam Zunückfihnen den Steinhneugen auf Holgkneuge 
im Bittelalten int nehn fnagltch. Die Benschen damaln hatten nehn viele Mög­
lichkeiten, dem Kneug gu begegnen. 3n den nah/ialen Kunnt (Altane;enät, Tana- 
mentik, Kinchenmalenet unw.J gab en dte vennchtedennten VonhildSen, auch fön 
dam Tadkneug, no daß man nic/t genötigt int, dienen aun bnongegettlichen §e- 
wandnadeln abguleiten. fugen t'logk dagegen int wtedenum den Meinung, daß das 
Holghneug eine Hachbildung den genmaninchen Stetnhneuzes int. (Vgl etwa tnang 
liteacken: Tnivat/iechtnqenchtchte den Heuzett, 2. Aufl., fxkunn: Zum Konttnut- 
tätnbegntff, S. kß ff. 1
2. Damit komme tch gum 2. Tunkt. Ulan int Winsenschaft? Ste int einmal aln 
fegensatg gum Odeoiogte auxgef ühnt, wobei 3deologin ehern auch in den Tennön- 
lichkeiti Len lonnchenn aln nechthabentm ehern Vennalten (Kontinuität den 3nn- 
tumn), aln finbildung öden aln Tnentigedenken Liegen kann. Winsens chaft be­
steht auch nicht in den Venwendung benondenen Tnemdwönten und ßegntffe. Ond- 
nungnpaingtpten nind nehn hilfnetch, von allem fön eine übennichtliche Dan- 
ntellung den Stoffen, aben nie machen dte '1innennchaft auch nicht aun. Wis- 
nennchaft hat nun den einen Zweck, eine wahne Aunnage äßen dte V)inhltchkett 
gu machen und diene Aunnage muß 1. allgemeinjgülttg, 2. widennpnuchmlon und 
ß. nachpnüfban nein (fön unn fällt wohl die londenung nach Tepmodugtembam- 
keit font).
Um nun wahne Aunnagen üben die Wunhlcchkeit machen zu köni xen, geht die !Min­
nenn chaft vennchtedene 'Lege, benütgt vennchiedene Buttel ( Nat unwinsens chaft 
- Cjeimtemwimnenmchaft), aben den fndgweck int doch denneibe. tun dte Stein- 
kneuzfans chung nind die 3nventane ein nolchen Weg und hten wunde nchon Be­
achtlichen geleintet.
Winnenn chaftlichen Anbeiten enfondent auch eirdeuitge ßegniffe. fn geht hten 
min einmal um den ßegntff den Wengeiden. Dtenen ßegntff aun den alten Stam- 
mennechten wind auch fün die in dien Sühneunkunden ernährten Zahlungen in A/x- 
np/uueh genommen, wan aben dann gu den innigen Annicht fühnt, daß rtiene Ven-
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tnäge mit aenmanischen ßnäuchen in Venbindung gesetzt werden. fbenso sollte 
de*r ßegniff den. Blutnache genauest definiemt wenden, um dien deutlich zu tnen- 
nen zwischen Blutnache den pnimitiven Gesellschaften und Tehden den wittel- 
altens.
Zusomm ent nagen den fatenials und genaue ßegniff e genügen adlendinas nächst.
Dan ßaienial muß auch qeondnet und intenpnetient wenden. Sn dem Jnventan 
von h. Sclvn.eissnen befindet stich eine sehn gute Kante üben oLie lenteilung 
von Hussiten-, Schweden- und /nangosenhzengen. Leiden fehlt nun eine Onten- 
pnetation ddenen J enteilunq. ßei den Tnanzonenhneu^en int dan Vonkommen im 
Ambengen Kaum eindeutig; denn in dienerrfebiet wanen im 1. KoaJLiddonnhnieg 
17% die Fnangosen unten foundan. Dan heißt nun nicht, daß Redest Kneug mit 
den fjteignin/>en den Fuhnes 17lf> in Zusammenhang stehen muß. Aben bei den ße- 
völkenunq hat sich dies doch so einqepnägt, daß, da die unsp/dinglichen (j/tün- 
de den Kneugsetgung nicht mehn im Bewußtsein wanen, auf die kniegenin chen 
fneinnisse den Jahnen 177b gunückaeqniff en wunde, zumal win auch einen klei­
nen rzölgennen Bildstock in llöfen JLhn. künnbengen Land) haben, den mit Hont 
und ßiln auf diese IXniegsgeit hinweint, hie steht es aben mit den Hussiten- 
und S chwedenkneuzen? Diese haben die Obenpfadg kaum benühnt. Wenden Kien die 
Leute dunch fzgahlungen in den Schule öden du'ich fnedigt auf diese fneignis- 
se hinaewiesen öden sind dan modennene fnklänunosveanuche wie bei dien soq. 
Dnuidenn ieinen?
]. Und damit komme ich wieden g.unüch gun Ideologie. Ondnen und Ontenpnetie- 
nen enfondenn letzten fnd.es 7heonien. fine vonaussetgunaslose, wentfneie Wis­
senschaft gibt es nicht, /heonien sinnt notwendig. Nun dlünfen siejnicht ab­
solut und stann genommen wenden, sondenn müssen immen wieden am /atsachen- 
matenial übenpnuft wenden. Wieden ein ßeinpied: " Sn den letzten Zeit macht 
sich das ßedünfnis bemenhban, die Steinhneuzfonsehung aus dem. Stadium des 
"Sammelns " in das Stadium des "Ondnens" gu oningen. 'r (Das Steinkneuz 2g,
1773, Heft 3, 1). ,6» Wind nun ein Ondnungspningip aus alten Sühneunkunden 
auf gestellt, das besagt, daß Steinkneugelk6S f, 1I8Z 6, lk88 f, 1 Sßk L,
1 gkg 3 und 1366 2 Schuh hoch wanen. Sun habe ich aben noch nie iemarden ge­
sehen, den nach einem solchen Schema Steinhneuge zeitlich qeondnet hätte. Die 
WinklLchkeit ist eben andens. So bedingen sich wissenschaftliches Anbeiten 
und /heonie gegenseitig, fin neuen fedanke kann ohne_weiten.es dem an und fün. 
sich toten ßatenial Leben einflößen, ebenso wie das /atsachenmatenial gu 
weit schweif ende 7heonien und Ideologien in ihne fnengen weist. Oenhine ha­
ben mit den Steinkneugen nichts gu tun und auch Gnengsteine mit ihnen in Be­
ziehung zeigen, ist venfehlt.
fs gibt auch Qnengen fün wissenschaftliches Anbeiten, die (Lunch 7heonien und 
Ideologien nicht beseitigt wenden können. Auch in den Steinhneuzfonschung 
gibt es noch ungelöste rnobleme: g.ß. das Auftneten von Kneuzsteinen im Bam- 
0 engen und fichstätten Land.
Zum Abschluß gu/ei kunze fed/nhen.
Wissenschaft kann nic!t hinten das Leben schauen. Unspnünge aufzuzeigen ist 
so ein "hinten-das-Leben-Schauen". Auch nach Funktionen und Stnuktunen indi­
viduellen und gesellschaftlichen \lenhaltens Ausschau können nicht alle Fna­
gen auf klönen.
Win fnagen nach den ßedeuiung den Steinhneuge. Am Anfang sollte aben nicht 
so sehn die Bedeutung stehen, sondenn den ffebnauch. fin Onventan sollte gu- 
enst das Khtenial auf zeigen und nicht gleich auf den ensten Seite das Stein-
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kneug aln Hechtndenkmal dehJjvU.eA.en. [Denn man annimmt, daß in ßagenn zu. 2ooo 
Kneuzen 60 Sühneunkunden vorhanden nind, wobei, ich einmal davon aungehe, daß 
den. Venlunt an Steinhneugen in etwa gleichzuneigen int (pnagentual) mit noch, 
nicht auf gefundenen 1t entnägen, von dienen dann noch die Ventnäge abgegogen wen­
den münnen, die keine Steinkneugnetgung fondenn, no bleibt fün die nihnehneu- 
ge, die in Zunammenhang mH einem jühneventnag stehen nun ein SpLelnaum von 
eiwa 3% und diente j% können nUcht die Bedeutung Linnenen Steinkneuge aun- 
machen.

Karl Dill
BILDTAFELN AUS GUSSEISEN - EINE RARITÄT AUS DEM 19. 
JAHRHUNDERT

Ounch di.e Onventaninienung den hlundenkmälen in den Landkneinen ßagneuth 
und Kemnaih nhieß ich auch, auf guß einenne Bildtafeln an Tlundenhmälenn.
Och fand diene hauptnächlich am nüdlichen Hand den J-i.chieiaebing.en, in 
den fegend von Jichtelbeng - Mehlmeinel und den Umgebung (den hicJvteJnaab 
abwäntn, in den fegend, wo finenengeugninne bin um l8jo hengentedli wun­
den.
Die äliente. und gnößte Tafel ( 88 x 6ß cm ) ntehi bei. Hopfau (fern. Kern - 

naih / tOH). Sie int bemalt und geigt im Helief die Hl. Dneifaitigkeii, 
am untenen Hand u.a. die ffahnengahl 1822.
Auf einen Tafel in Mehlmeinel und Jichtelbeng-Heubau konnte ich den 
Anmenbeng mit den DAeifaltigkeiinkapelle bei Kemnaih f en in teilen. Diene 
ßildtafel int kl x jo xj cm gnoß und wiegt 16,S kg. On den obenen ßild- 
hälfte auf gwei Wolken fott-lfaten und f ott-Sohn, cdie gunammen eine Knone 
halten, daniiben eine aufnteigende taube ( Hl. feint ). On den ßildrruite 
gwinchen den gwei Wolken die fottenmuiten, gu beiden Seiten Je V^ei ge­
flügelte frigeinköpfchen. Om untenen ßild gu hüben Montan eine Kundkapelle 
auf einem Denggipfel. Am ßenghang eine nechtechige Kapelle mit einem 
kleinen t ünmchen und nechtn am Hang ein einfachen Häunchen.
Die Dneifaltigkeiinkapelle auf dem Anmenbeng wunde an Stelle einen abge- 
bnannten ältenen Kapelle l8j6 ennichtet. Am Hang ntand die Michaelnkapeile 
mit Tnientenhaun, aie oben l8k1 abbnannten. Dan Hennen- und Schulhaun 
eiwan ziechin am Hang nteht ietgt noch. Auf fnund dienen Danntellung wunde 
diene ßildtafel gwinchen 18j6 und 18kl gegonnen.
Och konnte gwinchen Jichtelbeng und Kemnaih gwölf vennchiedene Bildtafeln 
aun fuß einen fentnteJlen, von manchen nun ein fxemplan. Sie wunden wahn- 
ncheinlich auch in dienen fegend gegonnen.
Wo gibt en ähnliche ßildtafeln aun fußeinen ? hün weiiene Mitteilungen 
wäne ich nehn dankban.
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Peter Morsbach
ZUR INTERPRETATION EINES RÄTSELHAFTEN STEINZEICHENS 
IM MUSEUM DER STADT REGENSBURG

On meinest Abteilung, um Kunst den Völkenwandenungs- bis yin Kanolingenrelt 
^elgl das Stadljsche Museum Hegensbung ein elgenantlges Steinreichen, dem 
-dich blshen einen genauen Bestimmung entziehen konnte.

Bel dem fxponat handelt es sich um einen längll-chen Kalkstelnbloch, den 
allem Anschein nach aus einem Mauenvenbund henausgelöst Int. Auf. seinen 
inont befindet, sich ein rätselhaftes Symbol, das eine gewisse Ähnlichkeit 
mit genmanischen Hünen aufwetst (hlg. 1J. Qs Ist etwa 18 cm hoch und von 
einem Knels mit dem Ounchmessen 22 cm eingefaßt. Schaft, Kopf und Arme 
venbneltenn sich Ken Anden hin Jeweils etwas, kachfonschungen ln den 
iintenlagen den Vongeschichtlichen Abteilung des Museums engaben, daß kein 
genauen hundbemlcht vonllegt, den die Henkunft und Bestimmung des Zeichens 
hätte klönen können.
Den 'leg läßt sich ln etwa nekonstnulenen +: ln den So en 'Jahnen kam en auf 
he.ute nicht mehn bekannte leise aus Bungwelntlng bei Heaensbung in den Be- 
sitr den Sammlungen des Historischen Venelns fön Obenpfalg undHegensbung, 
bgw. den Stadt. Sammlungen. Soweit bekannt, wan en aben kein finrelstück, 
sondenn Ist den einzige venbllebene lest von dnel ^x.emp Ionen, von denen 
ein weltenes "abwandente" und ein drittes anscheinend genstö/t wunde, gu- 
mlnd-est aben venschwand.

fs soll an diesen Stelle nun nicht vensucht wenden, eine genaue Ontenpne- 
tatlon des Zeichens gu finden, vlelmehn möchte Ich venschledene Aspekte 
aufgeigen.

Deiche fnklänungen sind gulässig ?

Das Nächstliegende Ist sichen_elnmal, von den fjestalt des Zeichens auszu­
gehen und Hanallelen dagu Im Futhank gu suchen. Hienbel gibt es jwel iTög- 
llchkelten: die " Jüngene man-Hune" und die "jüngene yn-Hune". 'Deiche den 
bellen hlen gesehen wenden kann öden will, ist lediglich eine hnage den 
Beinachtung. Denn die man-Hune stellt la im Cnunde genommen nichts andenes 
dam als die auf den Kopf gestellte ym-Kune ( beide gusammen begegnen uns 
wiedemum hin und wieden als "Lebensbaum-Symbol" mit Ast und Dungel ).

• as bedeuten die beiden Hünen—Zeichen und lassen sie sich in einem chnxst- 
llchen Gebäude enklänen, da man sie bei öden in einen ehemaligen Kapelle 
des ' nies Bungwelntlng, den sog. Synagoge, fand ?

Die un-Hune ( Fig. 2 ) hat manchmal eine gewisse aupotnopälsche Bedeutung 
als ^'Knähenfuß", diente also als Zeichen gun Abwehn des Bösen und dämonl-

+mündl. Auskunft von Hemmn Dn. Udo Ostenhaus, dem Leiten den Außenstelle 
des Bayern. Landesamtes fiin Denkmalpflege in Hegensbung
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nchen Unheils. Den Krähenfuß kann man auf. /ümchwellen und an lenntemahmen 
angebracht finden, ivo er Dämonen am Betreten de* Gebäuden hindern aoLL. Wan 
nun den umpmünglichen Standort den Zelchenn angeht, ao können wir annehmen, 
daß en Aich, an den. Außennelte einen größeren f Stein- ) Gebäuden befand 
und ao ohne Weiteren oho Abwehn, gegen daA Böac gedient haben könnte.
fine genauere Betrachtung, den Blockt zelgt, daß an aeinen heutigen iinten- 
Aelte eine Ant Ansatz £il finden int, den die Vermutung aufhommen läßt, en 
Ae1 tatnächltch ln aen heute gefelgten horm elngemauent gewenen.
Somit wunde die man-Rune dangen teilt ftig.jj. Diene galt o!a dan Sgmbol 
den Lebennbaumen. Sie int unn fnühentenn Aelt dem J. lahnhund-ent ln Däne­
mark bekannt, andennwo aber ernnt Im Iß. Jahrhundert. Vien könnte für eine 
Datierung wichtig Aeln. Die. eigentliche man-Rune hat bin dahin eine gänz­
lich andere Gentalt (Tig.b)fine enge V erwandtn chaft benteht mit dem rog. 
Schachen- oder fabelkreuz, dan Aich durch dan fehlende Kopfntück unter- 
Acheldet. ßelde AgmbollAienen dan Kreuz C^lntl, der Lebennbaum Ateht ln 
Apäterer Zelt Aogan für (hrlntun AelbAt 7 Auch die kann eine frklärjung für 
die Verwendung ln einer chnlntlichen Kultntätte Aeln.
hoch andere frklärungen liegen im Bereich den Kläglichen, denn en Int gar 
nicht Alchen, daß wir hier wirklich ein Runen-Zeichen vor unn haben !
fln Steinmetztre.ic.hen. - die ur-Rune Int dan Sgmbol für die 
Verbundenheit mit der naterle und daher auch von Steinmetzen verwendet, da 
der Steinmetz ja Atändlg mit Kat.erle za tun hat: finden wir doch drei aoI- 
cher Zeichen am Regenn bürgen Dom!
Oder Int en gar ein primitiv aungearbelteten Wappen, dan den frbauer 
oder einen Apäteren ßenltzer der ßurgweintinger Kapelle aunwelnt?
Die trage nach der zeitlichen flnordnung Int für unn nicht eindeutig za be­
antworten. Jn Regennburg fehlen die Verglelchn stücke. Von hier Gentalt und 
nunarbeltung aungehend dürfen wir auf Grund der relativen helnhelt dan 
deichen nicht za früh annetzen und die Zuordnung zur merowlngln chen oder
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qoa. noch gun Völkenwand-enungngeii int wohl gu {ruh. Ain Steinmetggeichen 
hann man ehen dan 12. 'Jahrhundert in ßeinaavt Riehen und. geht man konkret 
von den {rbauungngeit den Kapelle in ßungweinting aun - 40 kommen win 
n chließlich vielieicht inn 1]. Jahrhundert ( niene Datierung den man-Rune! ). 
Mit einigen Sicherheii Jedoch können win /tagen, daß dan Zeichen ein {nähen 
im Mauenvenbund integrierten Architektunteil damiellt.

Literatur gun Auswahl:

SCH'JJARZJlONKLHOh{R, luge. und. ßO{D{RMANN, Hann: Dan ßueh den Zeichen und 
Sgmbole. Hänchen-Zunich (l), 7975*

ßLA[H{JtA, Walther: Dan Sinngeichenbuch, trank{unt all. o.J.
ßAQiTOLD- S/AUßfR. Hann: Handwörterbuch den deuinchen Abenglaubenn, ßand V, 
ßenlin-L eipgig (1), 1JRi/]].

DOf KUkSTDfNKMÄL{R D{S X)N0gif9Qi{S ßAb{M, 2. ßand: Regienungnbegink Oben- 
oj dg umfRegennbung, Hefi XX, ßeg.Ami Siadiamhof. Henaungegeben von Qeorg 
nagen, München (l), 1Jlk.

DjqHfU{R, trang: K/iiiinche Nachbemerkungen gu 'Sammlung den Steinmetg- 
geichen am Dom gu Regennbung'. Verhandlungen den Hintoninchen Veneinn 
fün Öbenofdg und Regennbung, 7 977-

Am Wegesrand notiert... (1)

NEUFUND EINES JÜDISCHEN GRABSTEINS. Bei Sandstrahlarbeiten am Alten Rat­
haus in Regensburg wurde ein weiterer eingemauerter jüdischer Grabstein 
entdeckt. Die rund 100 x 50 cm große Kalksteinplatte befindet sich im 
Durchgang vom Rathausplatz zum Roten-Herzfleck. Sie ist in sehr gutem 
Zustande, da bisher unter Putz.
Ob sich hieraus irgendwelche neuen Gesichtspunkte zur Datierung des Bau­
komplexes ergeben, ist noch nicht bekannt. Uir werden in einer unserer 
nächsten Ausgaben genauer darüber berichten. (PM)
In Zusammenhang mit jüdischen Grabsteinen beachten Sie bitte auch die 

Anzeige auf der letzten Seite.

NACHAHMENSWERT ist die Initiative des Pfarrgemeinderates von Obertraub­
ling (Landkreis Regensburg), sich mehr um die Pflege und Erhaltung von 
Feldkreuzen einzusetzen. So stand in der Landausgabe der MZ am 26.10.78 
u.a.: ... Als künftige Aufgabe will der Pfarrgemeinderat sich um die Er­
haltung der Feldkreuze besonders kümmern. Diese sollen bestandsmäßig er­
faßt werden. Mit den Eigentümern werden Kontakte aufgenommen..."
Obwohl es sich bei den Feldkreuzen vor allem um neuzeitlichere sog. 
„Marterln" und Holzkreuze handeln dürfte, gilt es, auch diese religiösen 
Zeichen unserer Landschaft für die Nachwelt zu bewahren.
Unsere Meinung hierzu: Wenn alle Gemeinden in der Oberpfalz so denken 

und handeln würden, bräuchten wir uns keine Gedanken um den Fortbestand 
unserer Flurdenkmäler zu machen! (RSch)
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Michael Rotheigner
DER „BAUERNFEIND" IN DIENDORF BEI NABBURG - EIN SELTENES 
FLURDENKMAL IN DER OBERPFALZ

Die Stnaße von Nabbung nach. Altendonf - Neunbung v.W. föhnt dunch Diendonf. 
Nach, den ßnöcke üben, die Autobahn biegt Link* eine Stnaße ab, die ggm 
Schulhaun Diendonf föhnt. Nach 7o Schnitten lieht man von dnei hlundenk- 
mäienn. fi lind eiten

a. ein Kantend, ahn "ichwan^en Kantend" bekannt,
b. eine hlunkapelle,
c. ein ßilditock, "ßauennf eind" genannt,

ß i i d 1 (liehe ßildteil)

Dai "ichwan^e Kantend" wan dai ernte Denkmal an dienern TLat^, die Kapelle 
ini im 'Jahne 1929 enbaut wo/ulen, und. den "ßauennf eind" kam ennt 7 £(57 dazu. 
Achen und dienen umgaben einii dienen flat^.. Nach 19^5 u>unde die hlun aln 
ßaugebiet von Dienaonf auigewieien und nett 7£5° umgeben Häunen und fjänten 
umene Tlundenhmälen.

Zu a.

üben dai "ichwanze Kantend" konnten keine ichniftlichen Aufzeichnungen, ge­
funden wenden. Kneuge und Kantend lind no/unalenweine auf den ernten hlun- 
kanten ( um 1<S]o ) eingetnagen. Nachdem dai ichwange Kantend auf den hdun­
kante fehdt, int anzunehmen, daß ei emt nach l8ßo genetzt wanden iit. Auf. 
einem £2 cm hohen ]ox26 cm itanken vieneckigen Cnanitblock iteht ein 1 So 
cm hohen ichwanzen finenhneuz, 9° _x 13 mm itank, mit (hnintunkönpen (32 cm) 
und. Katen d.olonoia (57 cm), Jede Tigun mit einem ßaddachin mit den Auf- 
ichniften "ffedobt _iei fenun Jhnintun" und "0 Kania hilf". Keinen fnacktem 
wan die ichwanze han.be den Kneuzen aunichdaggebend fön den Namen dienen 
Kantenin. Om Kopf teil den Qnanitio ekeln wan einnt in einen flachen Ninche 
f 19^21 cm) ein Adderneedenbidd. Zun Zeit int lie deen.

Konnad Halden^ den Heimatfonichen den Nab b ungen llaumen ( + 1973 ) Kat in 
"Die Nab-ßung" üben eine Kapelle benichtet, die dienen Zeit an den iiaupt- 
itnaße am Abhang den ffiog. "Schwanenwintnbengen ", itadtaunwäntn nechtn, 
nach dem Hotel 9,c?oit" zminchen dem folgenden und dem nächnten Wohnhaui 
itand. Nach den Schildenung von. f/eong rlöid, Diendonf, geb. 13- 72. 1S9°> man 
en nun eine kleine Kapelle mit geningen /iefe. Weil auf dienern fjnunditück 
aben non ein Wohnhaui emtelli wenden lollte, mußte die Kapelle von ihnem 
flatz vemchwinden. Wo lie wieden ennichtet wenden nollte, danühen ichneibt 
Hallen in leinem ßenicht vom 13. Novemben 1928: "Wie man hont, wäne Neigung 
vonhanden, die Kapelle beim "ichwanzen Kantend" am "ßauennfeind" an den 
Neunbungen Stnaße zu ennichten. Vielleicht ließe lieh dienen flan venwinh- 
lichen, um io mit wenig Koiten die Kapelle ^zz enhalten. "

Zu b.

Den Wunnch Hallenn int enfüllt wanden. Die Kapelle wunde am "ichwanzen 
Kantend" 1929 enbaut. fine Kanmontafel an den fjiebelneite "fmbaut anno 1929"
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beniäilyl dien. Die Diendonfen weAden hien knäfiiy milyeholfen haben. damil 
hünfilyhln dan Allenheilionie bei. den lluapno^ennion yenchül^l von Hink und 
Heyen aufyenielll tuenden konnle. Bin dahin halle die Unlnchafi Du endo nf Je­
den J<din e^nen eigenen Allan hen^unichl en. Die Madonna. dan Kind auf dem 
linken Anm, auf den 'JJellkuyel stehend, aiammi aun den Nabbunyen Kapelle.
Die Tiyun hol eine Höhe von 1^5 cm. Sehennwenl in dienen Kapelle hi auch 
ein 1 Ko cm hohen Hol^kneuz, auf dem außen Händen, lüden, Hen% und Kopf 
(hnlnil noch 1S Symbole den Leidennwenkg.euye danyenielli nind.
Zu c.
Den Bauennfelnd bei Dlendonf - den Onl tuunde 717S nach Nabbuny elnyemelndel 
hi ein ßuldniock, den in unnenen (jeyend einmahy hi. On 1/tanken hi diene 
Ani von ßuldniock zu Haune. Donl wind den lelchi g.u bea/tbeilende Sandniein 
vemuendel. (innen Bauennf elnd hi aun f/nanil.
ß i 1 d 2

Die bhhen ällenie achnlfiliche Nachnlchl vom Bauennf eind wunde in den Li- 
yuidalionnpnoiokollen den ehemaliyen gemeinde Diendonf vom 'Jahne 78j8 ye-

dcr/l’d' srto

'** ** **-y

* *>- *r
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^ /.

funden.
Da^u Abb. 1

"(eng. fiannummen) hlh. ßauennleindweg von Üiendonf. neben dem ßauenn-
/eind / : ein. unait clua Sandntein ge/onmten Mo­
nument:/ nach Nabb Uno. und fennchen löhnend, 
v. fi.Nn. 2o2 - 352. *

"(eng.. ?tannummen) ßbo. hennweg, auch ßegnäbniAweg, von üiendo/if neben

obiaem ßauennleind nach Tennchen. 
von 3^5 - 3^1• "

& ^ft bekannt, daß hin und mieden auch den C/uomut cuU Sandstein bezeichnet 
wann, ca kann aben auch Aein, daß den Schneiden den LiguidaiionApnotokotte 

wa/l>, vielleicht ein h/ranke, den en AelbAtvevmtändlich 
fand., daß ein ßiMLitock aun San/dntein gefownt int ( ein /'inheiminchen hätte 
A-LcjLeniu.ch t otenweg und nicht ' ßegauoninmeg' genchnieben". Nach dienen
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Rlannummemn und dumch die ße.zeichnungen einigem hlumA ticke ua. ßauemnfeind- 
ackeml, Hutflec/il am ßauemn feind, int eA auf dem Flumkamte möglich, den 
Standort deA ßildAtockea le4i.zu4teJJ.en.
Abb. 2

cdiem

dümfte dem ßauemnfeind an dem gleichen Stelle geAtanden haben. Von Fuhm- 
wemken, beAondemA Langhol^.fuhmwemken wumde em öftemA angefahmen. finmal_ 
warnte em umgeAtüm^t - et muß nach, dem 1. Meltknieg gewesen 4ein -, die I ei­
le blieben j.ahmelang liegen und man wollte die den Vemkehm behindemnden 
Cmanitblöche de4 ßildAtockeA guAammenAchlagen und al4 'Meg4chottem vemwenden. 
T)em NaumemmeiAtem fbenAbemgem i4t eA vendanken, daß wim diesen Zeugen 
au4 dem Vemgangenheit heute noch bewundemn können, fm ließ die / eile de4 
ßildaiockeA in dem piofaniemten NikolauAkimche Nalobumg-V enedig einlagemn. 
hlit dem LandJoauamt Ambernc nahm em Vembindung auf wegen einem Miedemauf- 
4tellung an einem ungefähmdeten Omt. Abem e4 geschah. nichtA.
Dem ßauemnfeind gemiei füm Jahmzehnte in VemgeA4enheit. fmAt KmeiAheimat- 
gflegem AlfonA HaAenedem, Hern 1153 °Sa Lehmem nach Diendomf kam, fand die 
teile und ließ d.en BildÄtock im ffahme 1961 an dem teigigen Plat^. aufAtel- 
len ( 4iehe Pfeil auf obigem Flunl<amte ), ca. 16o Schnitte vom alten Stand- 
omt entfemnt. Zum r ' 
einem niedmigen 'Mg
gern hat fnähern auf dem KopfAtück ein Kmeug. geAtanden,
wie Schwemt und Hämmern geigte (Amchiv dem ÜeutAchen Steinkmeu£.fo/iAclujngj.
WaA weiß man AonAt noch übern dieAeA Aeltene Flumdenkmal?
3n dem ZeitAchnift "DeutAche f/aue", ßand 3X vom Jahme 1F08 iat folgendeA

'Dem ßauemnfeind heißt doA Steinkmeuz an dem Stmaße von Nabbumg nach Alten- 
domf; damauf Kmu^il1x.ua, ßania und Johannen im Relief. HuAiten hiem be­
grab enj an AllemAeelen ~ -------- .: f):~ / — — U — —

und beten füm die dornt
geigen Aich hiem Lichtem. Die Leute kommen hemauA 
■>egmabenen HuAiten"'.

Qeomg Hag em bemichtet in den KunAtdenhmälemn deA KönigmeicheA ßauemn, ßand 
XV3Ol), ße^.Amt Nabbumg im Jahme 1J1 o damübem:
"SteinACLule au f dem ötmaße von Nabbumg nach Altendomf, etwa 2o Nlinuten von 
dem VomAtadt Venedig entfernnt. Auf mmdem Schaft mit viemeckigem Fuß, deA- 
Aen fcken nach oben abgekantet Aind, emhebt Aich ein mechteckigem, etwaA 
auAladendem Aufmat^,. Auf allen viem Seiten Relief a. Auf d.em einen Fläche 
imt (hmiAtuA am Kmewg damgeAtellt mit Hamia und JohanneA. (ChmiAtuA mit 
Stmickkmone und. dem ganz magemen Kömpembildung deA 1k. JaJimJwndemtA.) An 
den beiden Seiten die Schächern, dem eine mit in die Höhe gezogenen, dem 
andeme mit übern doA Kmeuj gebogenen Ammen. Auf dem andemen Fläche (hmiAtuA, 
die Mundmale geigend, mit L endtenAchusa, hintern ihm daA Kmeuz. Jmanit. Höhe 
deA SchafteA o *80 m. Aufbau 0,80 : o,fo bgw. of6o : o,Jo m. UumchmeAAem dem 
bäule o,27 m• '

N\it folgenden AuAfühmungen wind vemAucht, den Namen "ßauemnfeind" füm die- 
Aen ßildAtock %u emklämen.
Rmof. Dm. Kami. Simbeck, dem gmoße HeimatfomAehern füm unAem Qebiet, Atamm-
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le auA Unlenauenbach und Alanb 3n den. An.chl.ven hoi en eine Unkunde
oma dem 'Jahne Tjjl gefunden, die üben einen Sineli pviAchen denSiadi kab­
bung und dem f)onf Dlendonf benlchdel (Die Aiab-ßung 19 3^ kn. 79). fn handel- 
ie Aich, um den Angen, den auch von den Dlendonf enn oIa Viehweide oenülyt 
wunde. Schließlich wunden f/nen^Alenne neu genel^l, und en wind dabei auch, 
von einem Sieln genpnochen, danln ein Kneug. gehauen IaI. Den ßauennfelnd 
Ainund an den ÖAignen^e den Atnililgen Angenn. Ja wäne dann ao gewesen, daß 
die ßüngen von Aabbuna die f/ewlnnen dleneA f/aenznineileA wanen, die hin 
Regnen ( Feinde) den Bauenn von Dlendonf bezeichne! wunden und daß ao den 
ßiSldnlock clIa f/nen^Aieln den kamen "ßauennfelnd" bekam (ßauennfelnd wunde 
aln Spilyiame gebnauchl fün ßüngen, ‘Rillen, Vögle).
Dn. AuguAl Sehend beAchnelbl ln Aelnen Anhell üben "VenfaAAung und Venwali- 
ung den Siadi kabbung bin ym Aunapuna den 16. Jahnhundenln" auch die fjnenze 
den ßunggedlngA kabbung. von 73)7 f VHvO % S. 7/7/. Fünf anoße ßankAlelne 
Alnd danln aufgefühnl. Den enwähnle gnoße klankniein bei kamnenbach IaI auch 
ein ßidcUlock nun Cjnanll wie den ßauennfelnd, nun ln einen klelnenen Aua- 
fühnung, aben mH den gleichen Flgunen auf allen vlen Sellen, die ailendingn 
Achon Aiank venwlllenl j>ind. 3m Schafl IaI noch eine RflugAchan enhaben eln- 
gemelßeli. Seil 79f>3 (Fiunbenelnlgung) Alehl en nlchl mehn an Aelnem allen 
llnl%, Aondenn wellen ÖAihch an einem fjanlen^aun den Armen enn ßauen.
Diene beiden Flundenkmälen (Dlendonf und. kamAenbach) haben auch die Säku- 
laninailon18o2/o] üb enn landen, bei den li. V enondnung alle Kneuge, han- 
ienln und Feldkapellen ^u ^.ennlönen wanen.
3n d.en KunAidenkmälenn den Königneichen ßauenn, ßand IV333, S. 62, Lol ne­
ben einem Slelnkneu£ ein Kneu^nleln mH (Jxnlniunkönpen abgebildel, den dem 
hopfAiück den ßauennfelnden und den ßildniockeA bei AamAenbach Aehn ähneli. 
Vielleicht wan dienen Kneu^nieln dan Kopfnlück einen ßlldniocken, den aln 
gnoßen ßanknieln den ßunagedingn Aabbuna am LlnAenlhanen leg genlanden hol. 
Aach einen ßenchädlgung hörmle dan Kopfnlück zu dem Slelnkneugeneigt 
wonden Aeln. Diene beiden Flundenkmälen Alanden llnkn den Reaennbunaen 
Sinaße, bei den Abzweigung den ßnünnlwegen ( K. Hallen ln "[fle kab-ßung" 
1926). Sie Alnd nicht mehn vonhanden.
3n dienern ZuAammen’ang möchte ich an die ^nen^näulen um Leuchlenbeng en- 
Innenn, die aln gnanilene Säulen 1,60 m bin 3,23 m hoch Alnd und 1m Kopf- 
Alück enhaben ein Kneueingemeißeli haben.

ZUEI GESELLSCHAFTEN IN DEUTSCHLAND
bemühen sich aktiv um Erforschung, Pflege und Erhaltung von Flur- und 
Kleindenkmälern. Es sind dies die „Arbeitsgemeinschaft Denkmalfor­
schung" e. \l. (Trebur und Frankfurt a. M., Abk.: AGD) und die „Deut­
sche Steinkreuzforschung" (Nürnberg, Abk.: DSF).
Wer - gegen einen geringen jährlichen Mitgliedsbeitrag - der einen od. 
anderen Vereinigung beitreten möchte, wende sich bitte an:
Für die AGP:
Prof. F.K. Azzola, FichtenstraQe 2, 6097 Trebur 1.
Für die DSF;
Werner A. Wiedemann, Rückertstr. 15, S50D Nürnberg.
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Franz Busl
ZUR FRAGE DER STIFTLANDSÄULEN IM LANDKREIS TIRSCHEN­
REUTH

Den ehemalige Landhnein /inn chenneuih - von den Landkneinnefonm - warn, von 
kleinen Aufnahmen a.bgenehen, i  ̂endin ch mid dem Stiftnland den Klontenn Wald- 
AanAen. heben hemvo/imagenden kalt unedlen ßauwenken - bin herab ^u den präch­
tigen Dorfkizchen - endntaunden vom £nde den 77* ffahmhundemtn bin in die ßid- 
ie den 7 1. 1ahnhundendn nahezu gleich aunnehende SieinnäuJLen in einen Viel- 
ja/u! wie Aie ande/inwo weden in dienen to/m noch in solchen Konzentration 
an^uineffen Aind, Obwohl viele ingwinchen längnt vennchv/unden Aind, umgefal­
len, geninümmeni und ^u 'Vegbauden u.a. verwendei wunden, Aind immen noch 
jiahlneiche vo/ihanden, wan Apäie/i gezeigt wind.

On den ßevölkenung hängende Aich fün diene Sauden den Name "Siifilandnaulen" 
ein.
On den leiden nun nehn geningen Lidemadum (l), die binhen u und üben diene 
Säulen vorhanden int, geht man davon , daß en nich bei ihnen um nog. hoheidn- 
geichen den KloAtenn ’l’nldnanAen hardeld, bgw. en gan djneng^eichen den Klo- 
ntengebieden nind.
Zu dienen Annahme int man wahnncheinlich denhndb gekommen, weil diene Säulen 
in len Hegel aln Abnchluß dan doppelbalkige (Zintengiennem-)K/ieug tnagen.

llnde-muchd man 'ie Standonde dienen Säulen, no int lentgnhalten, daß end­
lang den bekannten § nennen den einniigen Stijtnlanden keine nolchen Säulen 
£.u finden nind. Da und dond .könnte man die Standonde mit den f/emeinde-f/e- 
mankungn-0nenze in eduxt in Ubeneinntimmung bningen. tentntehd: tun fj/ieng- 
zei chen öden oeniimmte hoheidn Zeichen den Klontenn 'ValdnanAen (und auch fün 
gemeinden) fehlen $wei wenend-Liche ßienhmale, nämlich die gleichen ffahnen- 
^ahlen in. r~'en Sockeln und. auch die gleichen Oniddalen. Senn deutlich läßt 
Aich dien im ße/ieich KonndhanJßluckendhal beweinen:

Ondneingang tKonnXtu 
Ondnmidie Koandhan 
Am Weg nach t/iiedenfeln 
O/idneingang ßuckendhal

Konndhan iv
<w

0 K 
H IV

1718
17--

1676
1700

Om Tabennakel Aind. in den Hegel auf Blech gemalte ßilden mid Danntellungen 
von Heiligen ode/i /teligiÖAen fneigninnen eingelanAen.
ßin fedgt Aind anchivalinche Belege üben die Aufstellung von hoheidnZeichen 
dunen an KloAten vJaldnanAen nicht vorhanden (2J. Aun dem gebiet um /Jaldemn- 
hof/Lengenfeld, ggun fj/ienge an Wunniedel unw., haben win einige anchivalin che 
Notizen (3), die aben imme/i wieden davon berichten, daß diene "I enmidonial- 
Aäullen" von andenen aln dem KloAten 'Valdnannen aufgerichtet wunden; nie Aind 
inpuinchen venn chwunden.

fin ßeinpiel dafün:
Die LaniencLinektion Ambeng fnagde am 2o.oS.l3o1 beim Landnichienami ßämnau 
hinnichdlich den fg/ienyiegelung im ßeneich Lengenfeld an. Aun ßämnau wunde be-
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Bild 1 (oben) 
„Schwarzes Marterl", 
Flurkapelle und der 
sog. IfBauernfeind" 
in Diendorf.

Bild 2 (links)
Der „Bauernfeind" 
in Diendorf.

Aufnahmen (2): 
Michael Rotheigner 
(Schuandorf)



Bild 3 Gregorius-Bolsena-Messe in der Regensburger 
Minoritenkirche: Schmerzensmann mit Leidenswerkzeu- 
gen und Kelch, Papst, Kardinale und Mönche,

Aufnahme:Peter Morsbach



Bild 3 (rechts)
Bemalte Bildtafel 
aus Gußeisen in 
Mehlmeisel. 
Aufnahme: Karl Dill 
(Bayreuth)

Bild 4 (unten)
Die „Eiserne Hand" 
bei Hienheim am Weg 
nach Haderfleck,

Aufnahme: Rainer H. 
Schmeissner



Bild 5 Die „Eiserne Hand" in Tirschenreuth 
an der Abzweigung St.Peter-Straße und Großen- 
seeser Straße. Die Hand weist in Richtung 
üJaldsassen. Aufnahme: Markus Busl (Bärnau)



Bild 6 Detailaufnahme des Kopfteils einer Stift­
landsäule (hier: „Eiserne Hand" bei Tirschenreuth) 
mit Bildertabernakel,Kugelbekrönung und Doppelbal­
kenkreuz. Aufnahme: Markus Busl (Bärnau)



Bild 7 (links)
Bemalte Bildtafel 
aus Gußeisen und Un­
terschrift: „0 heil. 
Dreifaltigkeit erbar­
me dich unser MR 1822" 
bei Hopfau (Lkrs. 
Tirschenreuth). 
Aufnahme: Karl Dill 
(Bayreuth)

Bild 8 (unten) 
uJappengrenzstein in 
einer kleinen Anlage 
in Uolfsegg.
Aufn.: R. Schmeissner



Bild 9 (rechts)
Bildstack vom Typ der sag. 
uStiftlandsäulen" mit Ku­
gelbekrönung bei Kirchen- 
demenreuth im Landkreis 
Neustadt a. üJ#

Bild 10 (unten)
Neue Straßennamenbezeich­
nung in Pettendorf (Land­
kreis Regensburg), die auf 
ein Steinkreuz Bezug 
nimmt.
Aufnahmen (2):
Rainer H. Schmeissner



Bild 11 (links)
Das Totenbrett des Hans
Ulatzlik an der gleich­
namigen Kapelle.

Bild 12 (unten)
Die Uiatzlik-Kapelle 
auf der Tremmelhauser 
Höhe (Landkreis Regens­
burg). Ansicht von Nor­
den.

Aufnahmen (2):
Bernhard Frahsek (Ein­
hausen)



richtet, "daß die in 7796 von königl. p musischen ffipitizamt Wunsiedl nahe 
an den Schlos zu Waltershof und in den sogenannten / eufels fonst von ß/tunen 
Rechbrun henadoQ.eset^te 2 / erritorialsäullen von sich seithero widerum ver­
schwunden sind; iene aber in ersagten ffahn (26. öS.2^6) mitten in Dorf- Lan­
genfeld erteilte Säudden samt der p/ieusischen Wappen noch vorhanden ist. "
Solange es ntcht gedingt, archtvadtsche Nachweise für die Behauptungf die 
sog. Siiftdandssüuden seten Hoheits- bgw. fjrenzzeichen des Klosters Wald- 
sassen, zu erbringen, muß davon aus gegangen, daß es sich bei diesen Sauden 
um eine iokadobegrenzte Art von barocken Karterln handelt. Dafür sprechen, 
wie schon angedeutet, die verschiedenen Jahresyihden, die Aufstellung und 
die unters chtedltchen 0nitladen sowie die Damsteddungen von heiligen und re­
ligiösen geschehen in den /abemakedn, wobei das doppedbadhige Kreuz an das 
Zisterzienserstift Waldsassen erinnern sold. Nicht ^u vergessen ist dabei, 
daß es vielfach nachweisbar ist, daß ieweids vier solcher Säulen innerhalb 
einer Ortschaft bpw. gemeinde vorhanden sind.
Die Aufstellung dieser Säulen fällt in die Zeit der Gegenreformation, die 
durch die ffes ulten betrieben wurde, wobei die. Rückkehr gum katholischen Be­
kenntnis nach den zahlreichen voraus gegangenen fflaubenswechseln von der Be­
völkerung begrüßt wurde. Zugleich aber war bpu. zeichnete sich kriegerische 
Not ab durch den Spanischen und den Österreichischen frb folgekrieg und durch 
den SiebenJ'ähnigen Krieg. Gerade Z“ solchen Notzeiten suchte das Volk Zu­
flucht zu den Heiligen und begann eine besondere heidigenverehrung.
Die Stiftdandsäuden sind bis auf einige Ausnahmen so gestaltet: auf einem 
rechteckigen Sockel, der die ff Ihres zahl und die Onitiaden tränt, sowie ein 
großflächig heraus gemeißeltes Kreuz ze-ägt, e^/le Rundsäule mit einem
Bildertabemaked, der von einem vierseitigen rgramidendach, auf dem eine Ku­
gel sitzt - die in der Regel ein aus fisen geschmiedetes und teilweise rela­
tiv kunstvoll gestaltetes Doppedbadkenkreuz trägt -abgeschlossen wird. Die 
Höhe beträgt in der Regel etwa 2, 75 m- Das Oateriad ist Granit. K,anche Säu­
len sind viereckig mit ab geschrägten Kanten. Andere wiedZerum haben als Ab­
schluß nicht die Kugel und das eiserne Kreuz, sondern ein solches aus Stein 
gehauen.
fine Reihe dieser Stiftdandsäuden wird von Sagen begleitet, so wie sog.
”Weiße Klarier" bei fgriesbach, die sog. "fiseme Hand' bei /inschenreuin. Nicht 
selten - so erzählt man sich - liegen bei den Säulen Hussiten begraben wie 
bei Bämau oder daß - wie ebenfalls bei Bämau - an dieser Stelle der letzte 
Bär erlegt wurde.
ln den letzten ff ahnen wurden im Rahmen des zunehmenden Verständnisses der 
Be völkerjung für Denkmalpflege und Anhaltung der Kleindenkmäler in die 
/abemakel den Stiftdandsäuden neue Bilder eingesetzt.
fin Beispiel dazu:
Im Bereich der Gemeinde Tirschenreuth stehen fünf solcher Säulen, ln den Ta­
bernakeln von vieren sind die Rosenkranzgeheimnisse auf genommen worden, fs 
handelt sich hierbei um die am Lind.enweg, die fiseme Hand, die. bei Klein- 
klenau und die bei Lohnsitz. Die fünfte Säule steht nahe der Lodermühle.
Hier will man rhs Zusammentreffen der Stadt Bämau mit der Stadt Tirschenreuth 
wumdegen und für Tirschenreuth den hl. Retrus fUnpfamen St. Reter) und für 
Bämau St. Nikolaus (Ration der Rfarrei) einset-zen, außerdem den hl. Kichael 
für die angrenzende Rfarrei Schwarzenbach und St. Laurentius für die fxposi- 
tur Stein.
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h'achfolgend die Standonde d.en Säulen. ( in Klammem. /ahnen ^dt und Initialen, 
Aoweid bekannt b^w. lenban):
Fledlhof ( Tnagment, AH 17o6). Kleinklenau (/IS K 1672). Hink. Helzntahl. Len­
gen/eld. ( H f 1718). Llebenntein. Lohnnid^ (Sh 1736). Afliddenteich (l72o, 
nen. 19,27, A.og._ Hungennäule). Hodenzenneulh (kl S 172o, nen. iSbS)Loden- 
mühle (1719)• I hanhaunen (1716 mit Wappen den Schloßbenid^en von Thanhaunen).
/ inn ch.enne.ulh :
am Lindenweq (lAAßf 1693,, mit Huf einen). flnenne, Hand. Kqmdhan ( 9 11/ 7778 und 
H d 17. J.‘die Konhlhnn JC K 16%). kuckehdhal (H W 17oo). Waldennhof (A Cj 
16^3, 6/meinen-Kneuz.). dqldnannen ( ? H P\ 17.03 ). die Aau-S chönfelden den: nun 
noch Sockel. I innSwld? (I7.06). Schönfeld (fl) ß 1716). Sdiinnbnunn (1799/ .
Cnün. ßännau ( 0 A S l)l8 ). ßänr. uau - am IVeg. nach t hanhaunen (vennchwunden). 
ßännau - Kellenweg . Lnlenbach ( C ) 1723, ^°g. 'heiße Alanden). (noppenmihle 
(Tnagmend). Hohenwaldf (1729, vennchw.). ßed^epmuhle (vennchw.). Voidhendhan 
(1732, inagmenl). Slnaße 'llenau-ifliddendelch (Tnagmend). Schönhaid (tnagmend ). 
ßlnp ennneulh - an den Hochntnaße. heg von Klelnklenau nach hondneb ( r K H 
1696, Tnaqmend). Lehen (179o, ehern. Lkn. Heuntadl a. d.KJ.). §n'indlbach (t nag­
mente) . fllat ■ ennneulh-Tlellhof (veAd$chw. ). ß/iunn (H fl) 16^6, 0 fl) lSk8). Schön- 
klnch ( ca. 17oo, Onnchnlft:

"flenn (Jenu Ich hiebe dich 
weil du guvon gellebi hont mich 
Sch bilde dich denn (fenu (hnlnt 
an unnenn fad venlan unn nicht 
Alle die vonüben gehen bilde Ich um 
ein Vadenunnen dem (hnlnt enmennchen".)

Om ßenelch den Teichelb excen noil eine Stiftlandnäule ntehen, doch bin daio 
konnte 2lene nlcJd auf gefunden wenden.
On den nöndllchen Obenpfal^. ntehen noch elhche Säulen, die in ihnen (eniald- 
ung nhnlichJieiden mid denen im Stiftland haben: in Xeuhaun, bei hinchendemen- 
neuih, in SeuAtadt a.d.IV.. fine ganz benond.enn üppig qpAtaldede Säule int an 
den Stna3e von Tloß nach ftößbehg {u. Aehen.

Jonntehend-c ßanlegungen AÜnd aln fxpoAe zu einem Thema auf^afanAen,dan noch 
viele hnagen beinhaltet, wo g.ß. dunch (jenteinnundenAuchungen die Stelnmedd- 
wenkAtatd, bzw. den Stelnbnuch feAtgentelld wenden muß, wo die Sagen und 
andenen ßegeaenheiden um eine Aolche Säule fentgehalden wenden mÜAAen unw. 
Vielleicht auch eine Annegung, dienen Thema in einen ZulanAungnanbeid ^u 
vendlef en.

Anmen/iungen :
(1) ßLANKhAfjfL, L. d'Stlfilandnäulen' in Die Obenpfal£, Heft 11/12 1926.

Ahomfl): "6Le flnenn.e Hand in Tinnchenneulh" in: Obenpfal zen Xachnlchden,
o.g.

A.W/'llfl:: "Stlftlandnäulen und Schwedenkneuge" in: Stdftlandhote, 29. o1,6ß■ 
/fLßOhdfH, Anton: "innen Sliftland", 1951
DOf KllSTDdm/tfJl OfS KÖKOgi.fOQifS BAdfW, %wW Tinnchenneulh, 19oS. 

fndwunf einen Denkmalllnte Lkn. Tinnchenneulh
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ßUSL, hnan.%: "T.ani bei den 'Meißen Manien" in: Den \eue Tag., 11.5.62 

denn.: "Sieinnäule enneueni" in Den. Neue Tag., 1 ]. 75

(2) Mitteilung SiA Ambeng v. 22. 8. 68 

(5) Mitteilung SiA Ambeng v. 5.2.7°

Am Wegesrand notiert... (2)

EIN OPFER DES STRASSENVERKEHRS. Unter dieser Überschrift bemerkte die 
Regensburger Tageszeitung MZ im Februar dieses Jahres folgendes:
„Das alte steinerne Lüegkreuz an der VitusstraBe wurde nun ein Opfer 

des Straßenverkehrs. Am Mittwoch gegen 2.4D Uhr geriet nämlich ein Auto­
fahrer in einer Linkskurve nach rechts von der Fahrbahn ab und stieß da­
gegen. Der Aufprall war so heftig, daß das Steinkreuz in Bodenhöhe ab­
brach. Der Unfallverursacher ließ das Fahrzeug am Tatort stehen und ent­
fernte sich zu Fuß. Der erheblich beschädigte Wagen wurde abgeschleppt, 
die Ermittlungen gegen den Fahrer sind eingeleitet."
Dazu wäre zu bemerken: Gottlob handelte es sich bei näherer Inaugen­
scheinnahme einige Tage später um kein "steinernes lüegkreuz" oder "Stein­
kreuz", wie es im Artikel stand, sondern "nur" um einen Stein mit auf­
gesetztem Schmiedeeisenkreuz, es zeigt aber deutlich, daß die Begriffs­
verwirrung auch vor der Presse nicht haltmacht. Für viele ist ein Stein 
mit einem aufgesetztem Kreuz (aus einem anderen Material) immer noch 
ein "Steinkreuz" oder "Kreuzstein". (RSch)

REGENSBURGER BURGFRIEDENSSÄULE RENOVIERT. Eine alte Regensburger Grenz­
säule, einstmals Markstein zwischen der „freien Reichsstadt" Regensburg 
und dem Lande Bayern, wurde vor einiger Zeit gründlich renoviert. Man 
ging dabei so gründlich vor, daß von dem alten Stein außer seiner ein­
stigen Länge nichts übrigblieb. Immerhin: Reichsadler, Schlüsselwappen 
und Rauten sind jetzt besser als vorher plastisch erkennbar, und die Be­
mühungen um die Erhaltung des Steines sind ebenfalls hervorzuheben. Bes­
ser eine Kopie als gar nichts.
Es handelt sich um den Grenzstein Nr. 17 an der Landshuter Straße Rich­
tung Burgweinting, der bereits mehrmals bei Straßenumbauten versetzt 
wurde (das letzte Mal 1974) und jetzt 100 Meter von seinem ursprünglichen 
Standort stadteinwärts an der Mauer des Daimler-Benz-Gebäudes steht. 
Eigentlich schade, denn bei einer Baumgruppe mit Ruhebank einige Meter 
weiter wäre er sicherlich noch besser zur Geltung gekommen. (RSch)

EINE ANDERE REGENSBURGER GRENZSÄULE, nämlich der Stein Nr. 11 südlich 
der großen Kreuzung an der Kumpfmühler Brücke bei der Nordmauer des Kar- 
meliten-Klostergartens, ist seit vielen Jahren bis auf etwa 65 cm tief 
in das Erdreich eingesunken. Wäre es nicht möglich, diesen wertvollen 
Stein mit Reichs- und Landeswappen auszugraben und wieder in der vollen 
Größe aufzustellen? Oder: Falls dort der Platz zu entlegen wäre, warum 
nicht mal einen Stein ins Museum stellen? (RSch)
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Rainer H. Schmeissner
EISERNE HÄNDE ALS WEGWEISER AN FLURDENKMALEN IN 
OSTBAYERN

fisenne und hölz&nne Hände an. Fdunmaden -in ihnen Funktion als Wegweisen 
wunden beneits von den ln.0nktdch.en Steinhneuz,fonschienn FnJjLz S t n e m e l 
(in: "(lein Fnnnkendand” 7cß2) und Tnitz 5 e i t g (in: "Das Steinkneuz." 
79^5» Heft l) bezeugt.. Diese intenessdnte fnscheinung int indes ni.chx.AO 
Häufig., wie man annehmen möchte, und im OAtbay.eninch.en Raum, wovon hien die 
Rede Aein sold, gibt es nun einige wenige, oben nichtsdestowenigen Aehn in- 
tenesAaunte. fpcemplane.
Om fnänhiAchen Raum Acheinen "fisenne Hände" häufigen ahn bei uns vongekom- 
men gu Aein, ao bei Wattendonfd (Ofn.) am Weg nadh Weismain, dann bei flankt 
fndbach und Windsheim im Aog. Schußbachwadd" und b ei Knonach, wobei 
iei^tene nun noch in Fonm einen Fiunbeg.eichnung weiiendebt.

Die im ostbayenischen 'Raum wohl behannteAte "fisenne Hand" befindet Aich an

„Eiserne Hand." und stei­
nernes Kreuz als Flur­
denkmalensemble.
Aus:
Jakob Koebel, „Wapen des 
hl. Römischen Reichs 
Teutscher Nation", Frank­
furt am Main 1545

Hienheiunen Tonst, an den Abzweigung gum Weiden Hadenfdeck, unweit den be­
kannten "Hadnian-Säude". Die biddAtockähndiche Säude wind beknönt dunch 
ein einfaches Ziegeldach mit einen eingedasA enen Hin che, in den Aich 
fnähen eine bemalte ßlechtafed mit den DanAteddung einen Rieta befand. Om 
Ansatzpunkt von Satteldach und Nische befindet Aich die natungetneue Nach­
bildung einen fienschenhand aus Schmiedeeisen, in Richtung Donau und des 
Weidens Hadenfdeck weisend. Fniiz Seitz anfuhn 18 noch folgende Sage übev
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dienen eigenartige ßildntochdenkmal:
"On alten Zelten ging ein Mädchen ieden Tay von Haderfleck nach Hienhelm 
Zur Schule.. An den. Stelle, wo heute die ßitdnäule nteht, war damals noch 
dickten. Wald und hier begegnete dem Mädchen feden /aa ein Wolf, für den 
en immer hutter mitbrachte. finmal hakte en gedoch Han hüllen, v engen nen. 
Den. Wolf war darüber no ergrimmt, daß er dan Kind nelbnt auffnaß - bin 
auf eine Hand, welche en. liegen hieß. Zun. frlnnerung an dienen gnaunlge 
frelgnln wunde npäter den. ßlldntock errichtet und aln benondenen Zeloten 
eine Nachbildung den. Hand den unglücklichen. Kinden angeb nackt. "

fine vuelte, ebenfalln ln den ßenelch den. Fabel g.u venwelnende f/enchichte 
erzählt von einem"nöminchen Wegweinen.". Den. Kenngedanke nchelnl iedoch in 
den. letzienen fnklärung mli enthalten yi nein, denn en dürfte nlch mH 
ziemlichen. Sichenhell um ein blundenhmal mit doppelter Funktion handeln: 
einennelln rehglön, auf den. andenen Seile ein nüchterner Wegweinen.. Die 
Hienheimer Stnaße durchläuft hier eine wellige Landnchaft, und der Weg, der 
vor den Jeennlnaße bentand, wind gerade bei nchlecktem Welten (Schneefall, 
Kegen) kaum zu unlennchelden gewenen nein. fUl Hilfe dienen Wegmarkierung 
gedoch wan. die Abavelgu •ng nach Haderfleck genau aunzumachen. (Wegemarkierun­
gen ln Form von bloßen Steinhaufen finden wir übrigenn auf dem ganzen fjlobun 
vor, von Norwegen bin ßranihen.)
fine "finenne Hand" an einem Flunmal befindet nlch auch in. unnener heimat­
lichen Oberp folgt nämlich in deaStadt /Imchenneuth in. der St. -Peter-Straße 
an den Abzweigung froßenneenen Straße auf Flur-Nr. 2o2). Hierbei handelt en 
nlch um einen nteinennen ßlldntock mit viemeltlgem ßildentabennakel und 
Kugelbekränung. Die Spitze bildet ein aufgenetzten lothninginchen (Doppel­
balken-) kreuz- Dan Onterennante an der ca. vier Fielen hohen nog. "Stift - 
landnnäule" int gedoch eine einenne Hand, die in etwa einem Keter Höhe ange­
bracht int und nach NO - alno ln Pichtung Waldnannen - weint. Hier verlief 
frühen die alte Handelnninaße von Pegennburg nach Leipzig, war demnach ein 
vielbefahrener Weg . Die Wegwein erfunktlon wind hier wieder augennchelnllch. 
Auch von dienen Hand erfahren wir eine nchauenliche Sage:

"fln Fimchenreuther ßub, der von nelnem Vater ermahnt wurde, erhob neine 
Hand und wollte ihn nchlagen. Da wiyide die Hand gu _finen ..."

(mitgeteilt von h. ßunl, ßännau)
Hier - wie ln Hienheim - nahm nlch die Volknnage mehr dem Schauermärchen 
aln dem wirklichen Hintergrund an, vermutlich auch mit einem'belehrenden' 
Hintergedanken.
On der Nähe der Timchenreuther "finemen Hand" nteht ein weiterer Stift- 
landnbildntock den gleichen /gpn, gedoch ohne Hand, ßelde ßildniöcke wurden 
mit der unweit entfernten St. Petemklrche (11]o emtmaln erwähnt) in Ver­
bindung gebracht. Daraun entntand auch die Sage, daß die "fineme Hand" den 
"Frommen den Weg nach Waldnannen" weinen würdZe.
Neben dienen dauerhaften "finemen Händen" gab en vereinzelt auch die wet­
teranfälligere Aunführung der "Hölzernen Hände". Wegweinen dienen Art, meint 
an einfachen Holzpfählen angebracht, nah man vor dem Kriege noch reichlich 
in ßagem; auch im benachbarten Böhmen ncheinen nie recht häufig gewenen zu 
nein. Heute nlnd anntelle dienen einfachen Hand- und Armwegwelner nüchterne, 
moderne VerkehmZeichen getreten, der Pfeil oder die gulauferuie Spitge haben 
längnt die "finemen" oder "Hölzernen Hände" verdrängt. Leider int auch dan
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zieäche Sagengut , daA Aich um pifcuLiin an diesen 2-Lät.^en en.eignere QeAcheh- 
niAAe nankte, nahezu vöhtig auA dem ffewubtAein deA Vo-ikeA venAchwunden. Die 
Letzten "/iAennen Hände" bei. /iuiAchenjieuJh und Hienheim vesudienen deAhadb 
befundene Beachtung.

Liutenatun.:

S/jJTZ, T/üjtz: Hödze/me und /iAenne Hände clLa Wegweä-Aen" in Doa Steinkneuz,
21 (1965), 19-2o.

STk^Hl^L, t/ujL^ in: Mein tnanhenland, 1932/2
KUNSTD/NRMLffi. BA9/WS, ße^.. -Ami- TLnAchenuieuth (ItyoS), j8, 83

Am Wegesrand notiert... (3)

LOBENSWERT ist die Tat der Gemeinde Ulolfsegg im Landkreis Regensburg, 
die einen schönen, rundbogig geschlossenen Grenzstein aus der Flur in ei­
ne kleine Anlage des Ortes stellte und daneben eine informative Tafel er­
richtete, woraus man entnehmen kann, daß dieser Stein aus der Zeit von 
1315-1357 stammt und das Wappen Wolf von Schönleitens trägt, dem Erbauer 
der Burg Wolfsegg. Siehe auch Bildteill (RSch)

ERFINDERISCH waren die Gemeindeväter des Ortes Pettendorf, ebenfalls 
Landkreis Regensburg. Anstatt der üblichen, oft nichtssagenden Straßen­
namen nannten sie den Weg, der zu einem Steinkreuz an der Weggabel nach 
Urtelhof bzw. Adlersberg führt, "Sühnekreuzweg" (siehe Bildteil). Einen 
"Marterlweg" gibt es z.B. in Reuth bei Erbendorf (Landkreis Tirschen­
reuth). (RSch)

EINE MEDAILLE FÜR NEGATIVE HEIMATPFLEGE müßte der Gemeinde Kirchende- 
menreuth im Landkreis Neustadt a. W. überreicht werden. Trotz mehrmali­
gen persönlichen Nachsuchens und VorsprechenB in den vergangenen vier (!) 
Jahren sah man sich scheinbar außerstande, ein kleines Steinkreuz, das 
(jetzt schon gänzlich überwuchert) in einem Hohlweg liegt, wieder auf­
zustellen. Vielleicht wäre es doch möglich, in naher Zukunft schnell und 
unbürokratisch diesen Stein - wie geplant - in einer nahebeigelegenen 
Straßengabel wieder aufzustellen. (RSch)

GEFÄHRDET erscheint der Kreuzstein aus dem Jahre 1570, der in der Haus­
mauer der „Alten Mauth" in Winzer (Regensburg) eingemauert ist, nachdem 
in letzter Zeit Sandhaufen in unmittelbarer Nähe errichtet wurden.(RSch)

WEGEMARKIERUNGEN sind notwendig. Nicht notwendig erscheint es aber, daß 
man damit Steinkreuze verunziert, so geschehen in Miesbrunn (Neustadt a. 
W.) am Weg nach Finkenhammer/Pleystein. (RSch)
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Peter Morsbach
DIE IKONOGRAPHISCHE GESTALTUNG DER GREGORIUS-BOLSENA-MESSE 
AUF SPÄTMITTELALTERLICHEN RELIEFSTEINEN IN REGENSBURG

9e-

Den /gpus den sog. " G/l^-g°/llun-ff)esne ", öden in unnenem Talle. eigentlich den 
"G/iegonius-ßolsena-ft.enne gehont gu den wähnend den littelaltems am weitesten 
venbneiteten Andachtnbildenn. ümno venwundenlich int en heute, daß nun noch 
nelativ wenige dienen neligionn geschichtlich nicht unbedeutenden Damstellun- 
gen enhalten sind. Auch, in Tegensbung konnte ich dien beobachten - hien 
sind nun fünf, fxemplane enhalten.
Die Ant den Gestaltung int ein immen wiedenhiehnenden ftlotiv : von einem 
Altan, auf dem nich den Schmeng.ennmann enhebt, umgeben von den Leidenswenk- 
zeuaen, kniet, angetan mit / iana und Tontifikalonnat, Tapst fjneaon den 
fnoße ( + 6ob ). manchmal wind en im Kneine von Kamdinälen und Mönchen 
$eigt.
Den Anlaß £.un fntntehung den fjaegoniun-ftenne gab eine den vielen Legenden 
um den Heiligen: die Geschichte den ungläubigen hnau, die nich üben die 
fuchanintie hantig machte, ahn nie beim f mp fang den Heiligen fjaben eine den 
Oblaten aln von nicht nelbnt gebuchten enkadnte. Duncht ein ' gnon^en wund en­
dlichen ", dan den Tapst bewinkte, indem nich die Oblate in ein blutigen 
hleischstück und wieden pinückvenwandelt haben noll, wunde die Ho_ntien - 
bäckenin behelmt. Den Legende nach warn dienen Stück Tleinch ein Tingenglied.
On fnühen Danntellungen wunde dem noch eine andene Legende hingugefügt, und 
gvan die den dneißig Seelenmennen, die C/negon einem f'tünch, den dam fjelübde 
den Anmut gebnochen hatte, lan " vnd mit naglnamen wonten " ihm die Seele 
netteie.
Duncht den Ablaß, den die Anbetung und Venehnung dienen Oenne gewöhnen noll- 
te, enfneute nie nich einen immen wachsenden oeliebtheit. fin duß ernst 
wichtigen Zeugnis hienfün ntellt die ßildnisiafel im liegensbungen Domhn.eu.-p- 
gang dam, auf den eine Onschnift mit folgendem Wontlaut pu lenen nteht:
nWen . diese . figun . ent . mit . eine . pn . nn. (= paten nonten ) vnd . 
ain . ave . mania . d' . hat . vo . d'enscheinug . du . n . gnegoi . 
enschein . in . eine' . Kinchen . hatst . ponta . cnuc . denselbe . anlap . 
d'selbe . Kinchn . dep . ist . xxxiiii . m . tan . un . vo . v . pebnte .
Vö . iede . xl . ian. "
üben ]booo 'Jahne Ablaß also sollten ein Vatenunsen und ein Avemania ge­
wöhnen ( es warn letptenendlich nun noch eine T/iage den Zeit bis ein Luthen

Die ikonognaphische Gestaltung, den Qnegonius-ttesse wandelte nich seit dem 
späten 15• Jahnhundent: die Uanstellung den dneißig Seelenmennen wunde ab- 
gelönt (Lunch die des Schmenpennmannen, den nich auf dem Altan enhebt, in­
mitten den Leidenswenkpeuge auf seine Wundmale deutend dem Tapst eancheint. 
Hin und wieden läßt en auch aus seinen Wundmalen Blut in den Kelch fließen.
Die Tegensbungen Danntellungen wenden nun pwan. G^ego/tius-fllesne genannt, in-
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jruncnung zweien gnundvenAchiedenen 
^e^o/iuw-Zfed^e und ^um andenen den

habtlich aben a teilen Aie che " Z enminckung 
XlenAen dan, nämlich einmal unnenen r 
"ßoln ena-ZlenA e ".

Die ßildlaf el} denen Onnchnift ick genade gilient habe und dbe frühen den 
(fiegonluA-Altam den 'Reg.ensibuA.gen. Domesi gedient haben. aoII, Atehl nun in 
den. klitlelhabie deA angneng,enden Kneu^gangen, Achnäg gegenüben dem Eingang 
zun. Albenkeiligen-Kapelle. Auf dem RebiefAtein Aeken wLa j.unächnt RapAt 
(negon und den Schmenzennmann. Aben von dem Allan befindet. Auch, ein umge- 
Atün^len AbendmahbiheXch auf einen. hoAÜe. Da^u Ackn.ei.bt Waldendonff:

" Id ahnend RapAt Unban DZ. ( 1261 - 126k ) in Onvielto n enidlenle, ven- 
Achüttete in dem benachbanten ßobiena ( .. . ) ein. R/iientea wähnend den Xen- 
Ae einen Tnopfen konAehninten CdeineA, den auf dem lucke,(.. .) auf daA en 
gefabien warn, die (entölt einen blulnothen noAtie annahm. "

Die in Regennbung auf bewohnten ßibdnisiAe Aind nun noch einzelne Rebikte den 
djn.egoni.UA-ßobiena-Reike und enlntanden wohl alle gwin cken ib^o und 1ß,1o.

Sn J t. (£ m m e n. a m im neckten K ebennaum den Z onhalle, imDomkneu g- 
g a n g wie benchnieben und in den kl inonitenkinche (heute 
Stadlmuneum ) im gnoßen Hegdenneich-Abtan eine ßibdtafel üben ffobannen und 
$wei weitene Rbatten.

Doa fjnde den (negoaiunmenAe Aind die Refonmalion und die auch von kathobi- 
Achen Seile einnelzenden Refonmbentneb ungen. Sichenbich gab en in Regenn- 
bung frühen mehn uamntelbungen., aben auch AÜe wunden Opfen den Zeil.

(Arm.: dienen ßeilnag int eine Üben-
Lilenatun in Auswahl: anbeilung den AnlikelA "Die (ne-
----------------------------------- goniunmeAAe in Regennbungen Xin-

chen", ennch. in den Xillelbagen.
DAUfR. Koni: Regennbung. 

RegenAbung (2j, 197°‘

cnen , enncn. un den l’luzieibauen. 
Zeitung, ßeilage Alt-ßagen. neimat 
Nov. 77 )

«
Hiltganl L. : Recbamn Lexikon

liligen und ßiblinchen (entölten. Stutlgant (]), 1963.

LORfSZ, fl. : Die (fiegonluAmeAAe, DinAentation, 7956.

DOf KUhSlDfhKIhrLfR Dfjt OßfRRtAbZ, XXSS - Stadl Regennbung, 0 - Dom und 
St. fmmenam, beanbeilel von tellix thden. München, 19]].

WALDfRDuRhh Hugo Qnaf von: Regennbung in Aeinen Zengangenheil und denen- 
wanl" Regennbung Jh), l3]6, nepninl 197]•

"'JJegweinen - Zluneum den Stadt Regennbung", Regennbung 1977

DIE FLURDENKMÄLER DES LANDKREISES PARSBERG von F. SEITZ
Vermutlich im Frühjahr 1979 erscheint bei der Deutschen Steinkreuz­
forschung (Nürnberg) ein weiteres Flurdenkmälerverzeichnis eines Alt- 
Landkreises der Oberpfalz. Bisher erschienen: Neustadt/Lüaldnaab, Wei­
den, Vohenstrauß und Cham.
Bearbeiter dieser Ausgabe ist der bekannte Nürnberger Steinkreuzfor­
scher Friedrich Seitz.
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Rainer H. Schmeissner
STEINKREUZNEUFUNDE IN DER OBERPFALZ

fi^ fjohn nach Abschluß den ßestandsaufnähme. allen Steinkneuge im Hegienungs- 
op^ajir Ob eng fal z. konnten dmei weitene llunmale diesen Ant ausfindig gemacht 
wehden, die nicht im Steunknewgv engeichnis von 7977 enwähnt wunden, und somit 
nach^utziagen wänen.

1 • Öjde Septemben 797$ enheelt ich von Hennn Da. Schuhte aus D0na.us5tn.uf im 
^ Lnn. Kegensbung die Betteilung, daß in den flauen seine/* Anwesens in den.

' 'Ogajit^öiAaße 2 gegenüben dem fjemeendegaAten ein. eingemauentes Steinkneuz. 
ent .e.cj'it wanden sei. fs warn gunächst mit Böntel übenmauent und wunde von Da. 
f&ulte schließlich pceigelegtl. Daus Kneuz, in dem lonm den lateinischen Igps, 
ist leidlich gut enhalten und mißt etwa 00 x ko cm. Die (jesteinsant ist

Sandstein, [s sind keine Zeichen öden andene fin- 
gnavienungen enkennban. 
neue Dnventannummen: Donaustauf, H 2 a.

2. On Obenlind ( £ua Stadt Vohenstnauß im Lkn.
Neustadt/iWaldnaab gehönig) fand man von einigen. 

Zeit auf einem Ackern in den Sähe des lVeg.es, dem gum 
Kalvanienbeng fuhnt, ein sehn venstümmeltes, kleines 
Steenkneu£. aus Ojnanit. Beide Anne fehlen, aas Kopf­
stück ist nun noch nudimeniän vonhanden. fs wunde 
dankenswentenweis e in etwa Vjo m [nt fennung des im 
Jnvenian beschmiebenen Kneu^es NqC 52 am Kunde eines 
leldweges auf gestellt. Baße: cm. Zeichen
sind keine enkennban.
Neue Onventannummen: Obenlind (Stadt Vohenstnauß).
------------------------------------- NfW 52 a.

ß. Vom Denkmalpflegen den Deutschen Steinhneugfonschiuvg, Hennn Tnitz Seitz 
<2£M A'LnjiboA.Qj enhu.eJjz Lch cLie. daß auch Ln De.uAwau.cA. Ljtl Lh/i.

fteumasiM L. d. Upf. eLn ^ehn. venAieckt /tieherideA, ca. 16o cm hoheA (!) Kneuz. 
aus Dolomit gefunden wunde, fs soll am "Weg nach (jünching links auf den Höhe " 
stehen. * r
Das Kneuz soll nach Huckspnache mit dem linden, Hennn Lutten aus Deusmauen 
nicht identisch sein mit dem im Onventan beschniebenen Kneuz NB 6 das be- 
/ierLdf 1^2° , n<hf9an-ten gemeldet wunde, obwohl gewisse ?anallel!en hienza 
riecht von den Hand jxd weisen sind (gleichen Stanaont). ™
heue Onv entannummen: Deusmauen (Stadt VelbungJ, NB 6 a.

Steinkreuz in dona.usta.uf

Meldungen über neuentdeckte, verschwundene oder beschädigte 
Steinkreuze bitte an das Büro des Bezirksheimatpflegers der 
Oberpfalz oder an den Arbeitskreis für Flur- und Kleindenkmal­

forschung in der Oberpfalz!
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Bernhard Frahsek
DIE WATZLIK-KAPELLE AUF DER TREMMELHAUSER HÖHE

Den Wandenen ieht en donthin, nicht den Spagiemg.äng.em. Den Autofahnen suchet 
venQ.ehJj.ch. />ein Qdück. Die Wat^ltk-Kapelde -int nun üben teddweg.e jxd enneJ- 
chen, im Sommen hnochenhant, im Tnühjahn und. Henbnt aufgeweicht, im Winten 
von. Stunm und Schnee venweht.

Den Wandemen weiß Bescheid, fn tycht von 'Reg.ennbung. üben die Donau nach Son­
den, die Win^enen Höhen im lupe. Ont den Steide und nchattig.e Schalmenynaben 
dunchntteg.en, wendet nich nein Schnitt nach Wenten, an den "Seidenpdantag.e"

Pettendorf rsdorf

Ihausenremi

Adlersberg

Etterzhausen

Kneiting

REGENSBURG
llllllll

Lageplan der Watzlik-Kapelle bei Tremmelhausen an der 
nördlichen Peripherie Regensburgs 

Zeichnung: Bernhard Frahsek
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von.be.JL in* Halun*chulggcbLel Wingeaea 
Höhen. Dichte* ßu* ch- und Sinauchwenk 
*chülgl K\cn*ch und /ien, manchmal, cd*
/ien. von. dem fi)en*chen, manchmal beide 
von pnullen. Sonne und. wilden Siünmen. 
Bald öffad *ich dxz* dachte fjiuin, um 
rReg.en*bun.a von *chön*ien. Siedle f/iel- 
gugeben. Da* note D/teieck f ühnl un* 
weilen. am Kühbuchel vonbei. Hing*um 
nun noch beiden.: fnl*che*. fjmün, gol­
denen. Schimmen.. wogende Ahnen, 
na*chelnden filai*. dampfende Schollen, 
pnnlle bnjuchllo ankeil, ge nach f}ahn.e*-
$eil.
Den Wandenen i*i glücklich üben den 
Schallen nach Hilge und Schweiß, üben 
den ßlälien*chinm bei einem Wolken- 
bnuch, üben die *chülgenAe Hi*che bei 
Siunm und Hegen, üben die ßänke fün 
*eine müde gewundenen ßeine.

Den WanA.en.en. hol die Walglik-Kapelle 
enneichl, liegennbung i*£ fa*l hinlen 
den belcienn ven*chwunden, en ahni *ein 
Ziel, Adlennbeno. i*i nicht mehn weil. 
Ziegel*d_onf und Sinzing, liegen in den 
*üdSlichen Sonne, die / n.emmelhau*en- 
höhe hall die. beiden Im Sonden auf. 
S_anfle Hjigel und weile Halden, in den 
benne, beiden ning*um.

Die Walglih-Kapelle wan *eil gehen 
fün den haiunlieb enden ein Zeichen in 
einen *anfien, glalien Ackenland*chafi, 
eine jveiihin *ichlbane Auflockenung 
den beiden. Die alle fiche und da* 
kleine ßauwenk ( ca. ] k 5, 5 m) bilden, 
eine inheil. Außen hellgnün. ge*inl- 
chen, bedeckl mii einem dunkelbnaunen 
Schindeldach in gepfleglem Zu*tand, 
umgeben von einen kleinen Hainbuche 
und den gnoßen Fiche, *iehl *ie an 
einem Wegehaeuz. Venjnullich wunde *ie 
fnde de* iS., Anfang de* 15 • 7ahnhun- 
cLeni* enbaul. Von IgßS hieß *ie Hangen­
oden Heng-Kapelle. Zwei Wegwelten gei­
gen in. cLLe Kichlung HegenSoung-rfaffen- 
*iein (Talblickueg) orten Adlen*beng- 
Tielenhofen und An*chlußwege.

Den ßelnachten enblichl an den Siinn- 
*eile guoben*! ein K/ieug, danunlen 
eine \i*che (ca. 1 ,S x 1,5 m), welche 
den ßlick auf eine *chwene, vengillenle

fluf diesem 3re.Hr 
lag nach seinem Tod 
der heima-t vertriebene 

Th'ch te r 
Hans Hatz Hk 

geh- am rf£. 2)ez. d# ? f 
in llnterkaid 

im Söhme rivatd 
gest. am ZÜ. A/ou. rf?Ü8 

in Trentmelh ausen

Tal der Het/nat.
3laue Hebel hüllen dick 

Tal der Heimat, 
du entgleitest mir 
immer fernery ferner. 

Alle Sterne schauen dick 
Tal der Heimat, 

dein traumtrunkenes fesicht 
funkelt still in ihrem fruf.

Afir versinkst du. 
hZimmcr find ick zu dir keim, 
deine setge Quedenkukle 
Wett mich nimm er an. 

deine Tanne redet nimmer 
tröstlich zu mm nieder. 

Deiner alten Haben Hufe 
schweigen mir. 

dernc Warme milde Frde 
wird dereinst nickt n/eder- 

rieseln
auf die seftcksatsmäde Brust 
{denn ick Zetzte 2ufZuckt suche 
tremde wird für immer um 

^ mich Seih.
JaZ der Heimat.

Tat in hreii att Urr tVa. tihU -Xa etile
ie. Trenot*yilhai<sen

Zeichnung: Bernh. Frahsek
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Holgtüne mit wuchttaem VonhängeAchloß lenkt. Um düAtenen Unnennaum enkennt 
e/i ein fradonnenbila an. den. Hand und einen SteinAockel mit Knu.^ifix., $ivei 
Ken^enleuchtenn und vengienenlen Humen.
Hat den. Beimachten Zeit, wind e/i Aich. von. dan Totenbnett Atellen öden, knien, 
dem linkn von den Hinche d.'ie Wand begnen^t. Za int ao Achmal und hochf daß 
genade pj_n loten, danauf hat lte.aen können, nämlich. d.en. Dichten. ftanA lat^lik, 
den, auA Aeinen böhmischen Heimat ventnteben, in //lemmelkauAen Aeinen Lebeny- 
abend venbnachte, wo en am 2k. kovemben J^b % neunundLdech^iggähnig vemAtamb. 
Bin zu idnem lode (116b) pflegte Aeine Inau in von.bildlich.en. Ant und Heine 
die Capelle.
Doa ven.gitte.nte ßn.ett befindet Aich leiden in einem Achlechten ZuAtand, die 
'Jahne. Haben danan geanbeitet. Den LeAen kann Daten ent^iffenn, mit Mähe au<h 
ein gedieht deA V'enntonhenen.
r it dem UdealiAmuA den Betneuen und mit dem - teilen nicht immen vonhandenen 
— Umweltgedanken den Handenem (DoAen, Saftbeutel, tlaAchen und PloAtiktüten) 
wind die Hatzlik-Kap edle auch in Zukunft dan bleiben, woa federn ge nach 
Siimmung und. JahneAg.eit, nach könpenlichen VenfciAAung und. letten, an enn 
Achät^te und Achat^t.

VERZEICHNIS DER OBERPFÄLZER KR El SH EIMAT PFLEGER

KREISFREIE STADT AMBERG:
Otto Schmidt, Oberlehrer.
Sebastian-Kneipp-Str. 118, 8450 Amberg.

KREISFREIE STADT REGENSBURG:
Dr. Walter B o 1 1, Stadtdirektor a. D.
Wittelsbacherstr. 7 b, 8400 Regensburg. Tel.: (0941) 5072 und 
148; privat: (0941) 23525.
Dr. Wolfgang Pfeiffer, Museumsdirektor (Stv.).
Kaus-Nr. 53 1/7, 8401 Sulzbach a. D. Tel.: (09403) 1302 (priv.).

KREISFREIE STADT WEIDEN:
Gerhard Z ü c k e r t.
Blütenstr. 8, 8481 Schirmitz. Tel.: (0961) 46580
Willi S trohmenger, Studiendirektor (Stv.)
Fuchsenweg 28, 8480 Weiden.

LANDKREIS AMBERG-SULZBACH: .
(ehern. Sulzbach-Rosenberg)
Ernst Maier, Regierungsbaudirektor.
Fallweg 17, 8450 Amberg. Tel.: (09621) 41208 (privat).
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LANDKREIS CHAM:
(ehern. Lkrs. Cham)
Willi Strasse r, Oberlehrer.
Taubenbühlstr. 12, 8490 Cham. Tel.: (09971) 2390 (privat).
(ehern. Lkrs. Kötzting)
Alwin 0 e i g e r, Oberlehrer.
Haus-Nr. 36 1/2, 8490 Hohenwarth. Tel.: (09946) 102 (privat).
(ehern. Lkrs. Waldmünchen)
Hans Peter Wagner.
Haus-Nr. 19, 8491 Herzogau. Tel.: (09972) 8152 und 439.
(ehern. Lkrs. Roding)
Karl Schwarzfischer, Oberamtsrat.
Schorndorfer Str. 31, 8495 Roding. Tel.: (09971) 78-241 (dienstl.)
(Cham, Vorgeschichte und Volkskunde)
Herbert Wolf, Gymnasialprofessor.
Klosterstr. 12, 8490 Cham. Tel.: (09971) 360 (dienstl.) und
(09971) 843 (privat).

LANDKREIS NEUMARKT OPF.:
(Große Kreisstadt Neumarkt/Opf.)
Zur Zeit unbesetzt.
(Neumarkt-Nord)
Gustav Fuchs, Hauptlehrer.
Haus-Nr. 3, 8431 Stöckelsberg. Tel.: (09189) 240 (dienstl.).
(Volkstumspflege)
Rudolf B a y e r 1, Lehrer.
Kurfürst-Philipp-Str. 10, 8430 Neumarkt/Opf. Tel.: (09181) 5832

LANDKREIS NEUSTADT/WALDNAAB:
(ehern. Lkrs. Neustadt)
Inge Rupprecht, Verwaltungsangestellte.
Hopfengärtl 18, 8482 Neustadt a. W. Tel.: (09602) 7021-7025 
(dienstl.), privat: (09602) 79345.
(ehern. Lkrs. Vohenstrauß)
Franz Bergler.
Schulstraße 4, 8481 Waldthurn. Tel.: (0961) 5051-262 (dienstl.)
(ehern. Lkrs. Eschenbach)
Hans Oberndorfer, Bürgermeister.
Krummer Weg 22, 8481 Eschenbach.

LANDKREIS REGENSBURG:
(Regensburg-Nordost)
Hans H e m r i c h, Hauptlehrer.
Haus-Nr. 37 1/3, 8411 Altenthann. Tel.: (09408) 396 (privat).
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(Regensburg-Nordwest)
Gustav M o t y k a, Konrektor.
Westendstr. 4, 8411 Sinzing. Tel.: (0941) 21396 (dienstl.) und 
(0941) 21181 (privat).
(Regensburg-Süd)
Josef Fendi, Studienrat.
Reichenberger Str. 8, 8402 Neutraubling. Tel.: (09401) 3424 (priv.).

LANDKREIS SCHWANDORF:
(Große Kreisstadt Schwandorf)
Zur Zeit unbesetzt.
(Schwandorf-Süd und Südost)
Dr. Wolfgang S chöberl, Gymnasiallehrer.
Goethestr. 10, 8412 Burglengenfeld. Tel.: (09471) 5658 (privat).
(Schwandorf-Mitte und Nord)
Alfons Haseneder, Hauptlehrer.
Kaus-Nr. 37, 8471 Perschen.
(Schwandorf-Ost und Nordost)
Theo Mann e r, Studienrat.
Stephanstr. 2, 8462 Neunburg v. W. Tel.: (09672) 550 (vorm.)
und (09672) 679 (nachm.).

LANDKREIS TIRSCHENREUTH:
(Denkmalpflege)
Franz B u s 1, Polizeihauptwachtmeister.
Parkstr. 8, 8591 Bärnau. Tel.: (09635) 256 (dienstl.) und
(09635) 475 (privat).
(Bau- und Landscha.ftspflege)
Wolfram G e u ß, Forstamtsdirektor.
Altenstädter Str. 2, 8481 Erbendorf. Tel.: (09682) 1372
(dienstl.) und (09682) 296 (privat).

BEZIRKSHEIMATPFLEGER:
Dr. Adolf J. Eichensee r.
Dr. Johann-Maier-Str. 4, 8400 Regensburg. Tel.: (0941) 22494.
(privat): Schützenheimweg 25, 8400 Regensburg. Tel.: (0941)
25498.

Die nächste Ausgabe der BEITRÄGE ZUR FLURDENKMALFORSCHUNG 
IN DER OBERPFALZ (Heft 3/1978) ist eine Sondernummer und 
liegt teilweise dieser Ausgabe bereits bei.
In diesem Heftchen werden größere Flurdenkmalerhebungen 
der letzten eineinhalb Jahre - nicht nur auf die Oberpfalz 
beschränkt - vorgestellt.
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RAINER H. SCHMEISSNER

STEINKREUZE 
IN DER 
OBERPFALZ

DM 23,80
Studio Druck 
Offsetdruckerei 
und Verlag 
Hermann-Köhl-Str. 6

8400 Regensburg
Ein volkskundlich-rechtskundlich-topographischer Beitrag 
zur Flurdenkmalforschung in Bayern

Preis:
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Peter Morsbach

MITTELALTERLICHE JUDENSTEINE 
IN REGENSBURG

Mittelalterliche jüdische Grabsteine sind 
für uns wertvolle kulturgeschichtliche 
Zeugnisse. Der Autor legt als ersten Bei­
trag der BFO eine Inventarisation der im 
Altstadtbereich von Regensburg noch vor­
handenen Steine vor.
Umfang: 12 Seiten mit mehreren Fotogra- 
phien und Abbildungen.Zu beziehen zum 
Preis von DM 2,80 plus Porto durch Peter 
Morsbach, Rehfeld 27, 8401 Niedergebraching
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